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Keueſte Tagesnachrichten
Zum F. Oktober ſoll für Oberſchleſien die

Schaffung einer provinziellen Selbſtändig-
keit durchgeführt werden. Die Leitung der Provinz wird
in den Händen eines Landesrates liegen.

Die Lebensmittelunruhen in Köslin
nahmen einen ernſten Charakter an. Reichswehrtruppen
ſind im Anmarſch.

Auch in Braunſchweig kam es zu Un-
ruhen, die anſcheinend von ſpartakiſtiſcher Seite erzeugt
worden ſind.

Ein franzöſiſch-engliſches Abkommen
ſichert Frankreich Jntereſſen in Syrien.

e Lloyd George will die Verſtaatlichung der
engliſchen Gruben für unmöglich erklären.
gltautearaamaee T TCeeÄX er

Frankreich in Syrien
Verſailles, 18. September.

„Temps“ teilt mit, daß zwiſchen Clemenceau und
Lloyd George geſtern über die militäriſche Be
ſetzung der Levante ein Abkommen getroffen wurde.
Britiſche Truppen müſſen bis zum 1. November alle Gebiete
nördlich der Grenze zwiſchen Syrien und Paläſtina räumen, da
dieſe Grenze nur proviſoriſchen Charakter habe und geändert
werden könne, wenn die Friedenskonferenz endgültig über die
politiſche Organiſation der Levante entſcheiden werde. „Temps“
ſagt, es ſcheine nicht, daß der Bezirk von Moſſul in die Re
gionen inbegriffen ſei, in denen Großbritannien aufhöre, für die
Aufrechterhaltung der Ordnung verantwortlich zu ſein. Ferner
ſei beſchloſſen worden, daß die vier Städte Damaskus,
Aleppo, Hama und Hom s nach dem Abzug der britiſchen
Truppen nicht von franzöſiſchen Truppen beſetzt werden, da ſie
ſich in der Zone befinden, in der nach dem engliſch franzöſiſchen
Abkommen von 1916 die Errichtung eines arabiſchen Staates oder
einer Vereinigung der arabiſchen Staaten vor
geſehen ſei. Nichtsdeſtoweniger aber müſſe in Zukunft die
arabiſche Macht Ratſchläge und Unterſtützung nicht mehr von der
britiſchen, ſondern von der franzöſiſchen Regierung
für dieſe Gebiete verlangen. Unter den Gebieten, aus denen die
britiſchen Truppen zurückgezogen werden müßten, befinde ſich
auch Cilicien, wo ſich bereits franzöſiſche Truppen ſowie eine
franzöſiſche politiſche Miſſion befänden.

Wann kommt endlich der Frieden?
Baſel, 18. September.

Wie der Pariſer Berichterſtatter der „Baſler Nachr.“ drahtet,
ſcheinen Regierung und Oppoſition die Dis kuſſion des
LLerſailler Vertrages in der Kammer verlang
amen zu wollen, da ſie zuerſt die Situation im ameri-
aniſchen Senat klarer überblicken wollen. Nach der Ab-

ſtimmung will die Oppoſition einen Antrag wegen der Aus-
ſchaltung des Parlaments bei Ausarbeitung des Vertrages zur
Abſtimmung bringen, um Clemencean zu zwingen, die Ver-
trauensfrage zu ſtellen.

Genf, 18. Septenkber.
Nach der Meinung des Oberſten Houſe iſt dem „Matin“ zu

folge die Ratifikation des Friedensvertrages und
die Annahme des Projektes des Völkerbundes im Waſſhing-
toner Senate ſicher. Doch kann das Pariſer Blatt nicht ſagen,
ob nicht die Vorbehalte, die Wilſon bisher verworfen hat,
die Mehrheit erlangen werden.

Die Bedingungen für Bulgarien
Bern, 18. September.

Der Oberſte Rat der Alliierten hat geſtern den Wortlaut
der Frieden bedingungen für Bulgarien endgültig
genehmigt. Die Uebergabe des Vertrages wird wahrſcheinlich
Freitag ſtattfinden. Was die Weſtfront Bulgariens anbetrifft,
ſo iſt Thrazien Griechenland zugeteilt worden, aber
Bulgarien erhält die Verſicherung, einen Freihafen nach
dem Aegäiſchen Meere zu erhalten.

Egypten erhebt ſich
Bern, 18. Sept.

Die Leitung des Ausſchuſſes der nationalen egyp-
tiſchen Partei teilt den Blättern mit, daß die egyptiſche Re-
volution von neuem eingeſetzt habe. Die blutige Unter-
drückung der letzten Erhebung in Egypten durch die engliſche
derrſchaft habe zu einem Aufſtande des egyptiſchen Volkes ohne
Unterſchied der Klaſſen geführt.

Die plünderer von Köslin
Weitere Plünderungen. Alkohol gehört dazu. Zum Landrat!

Reichswehr wird erwartet.
Köslin, 17. September.

Nach Eintritt der Dunkelheit drang die Menge, nachdem ſie
vergeblich verſucht hatte, Hotels zu plündern, in die in der

euen Kirchſtraße gelegene Bauernſchänke ein und raubte Spiri-
ſen. Darauf zog die Menge vor die Dienſtwohnung des Land

rets und ſchrie nach Schnaps und Spirituoſen. In das Ge
de einzudringen, gelang nicht, da es durch ein ſtarkes Gen-
eriegaufgebot bewacht wird. Für die Nacht ſind Vorſichts

weßregeln getroffen. Die ſozialiſtiſchen Parteien
ehen dieſem Treiben durchaus fern. (1) Ein

er Führer, der die Aufſtändiſchen zu beruhigen ver-
uchte, ſoll verprügelt worden ſein.

Das W. T. B. beteuette geſtern ſchon in ſeiner Meldung,
daß die ſozialiſtiſchen Parteien dieſem Treiben ganz fern ſtünden
und daß es einem Führer der Unabhängigen nicht gelungen
wäre, die Menge zur Ruhe zu bringen. Das iſt ja ganz natür
lich, denn ſeit Menſchengedenken iſt es Geſetz, daß die gelöſten
Gewalten ſtets über Wehr und Wall hinauswachſen, wenn ſie
nicht rechtzeitig eingedämmt werden. Durch die Revolution hat
die Sozialdemokratie alle niederen Jnſtinkte geweckt. Sie
wuchſen mit der zunehmenden Zügelloſigkeit und ſind heute
längſt über Ordnung und Recht hinaus, ſo daß es ſelbſt den
Sozialiſten nicht mehr möglich iſt, dieſe Elemente des Prole-
tariats zu halten. Daher iſt es humorvoll und tragiſch, zu
hören, daß die ſozialiſtiſchen Parteien dieſem Treiben durch
aus fernſtehen. Sie, und nur fie allein, ſind die Urheber und
die Schuldigen an ſolchen Vorkommniſſen, denn ſie „ſchoben“ die
Revolution, deren „Errungenſchaften“ wir nun ausbaden müſſen.

Köslin, 17. September.
Heute Nachmittag wurden verſchiedene Geſchäfte geplündert;

einige Verhaftungen konnten vorgenommen werden. Die Menge
belagerte dann das Rathaus, um die Verhafteten zu befreien.
Die Garniſon hielt ſich zurück, da ſie viel zu ſchwach iſt. Heute
Nacht werden Reichswehrtruppen erwartet. Man be
fürchtet die Plünderung aller hieſigen Geſchäfte. Am Vormittag
hatte der Landrat mit einer Abordnung wegen der ſchlech-
ten Lebensmittelverſorgung der Kösliner Bevölkerung verhan-
delt. Die Stimmung der Einwohnerſchaft iſt ſehr erregt. Ueber
den Marktplatz kreiſen dauernd zwei Reichswehrflieger,
die jedoch nicht eingreifen und keinen Eindruck auf die Menge
machen.

Auch Braunſchweig wird lebhaft
Braunſchweig, 18. Sept.

Geſtern abend kam es mehrfach zu Zuſammenſtößen
zwiſchen Reichswehr und ſpartakiſtiſchen Elementen. Die
Schwimmanſtaltswache wurde in der 10. Abendſtunde aus dem
nahen Walde beſchoſſen und ein Mann der Reichswehr an der
Hand verwundet. Zuſammenſtöße zwiſchen einzelnen Reichs
wehrleuten und Geſindel am Hauptbahnhof hatten dort große
Menſchenanſammlungen zur Folge, die durch eine Abteilung
Reichswehr zerſtreut wurden. Auf dem Hauptbahnhof wurde
eine Wache eingeſetzt. Auch an anderen Stellen der Stadt kam
es zu ſtarken Beläſtigungen einzelner Reichswehrleute. Jn den
Straßen der ſtädtiſchen Anlagen fielen vielfach Schüſſe. Die
Vorgänge ſind anſcheinend planmäßig von ſpartakiſtiſcher
Seite hervorgerufen. Es wurden mehrfach Matroſen mit
roten Bändern beobachtet.

Ein oberſchleſiſcher Candesrat
Von unſerem htk-Sonderberichterſtatter.)

Berlin, 18. September.
Geſtern fanden im Reichskanzlerpalais Beſprechungen

zwiſchen dem Reichsminiſter und der oberſchleſiſchen Zentrums
partei ſtatt, bei der Ebert bekanntgab, daß vorgeſtern zwiſchen
dem Reichskabinett und der preußiſchen Regierung ein Ueber
einkommen getroffen worden ſei, daß vermutlich ſchon bis
zum 1. Oktober für Oberſchleſien die Schaffung einer provin-
ziellen Selbſtändigkeit durchgeführt werden würde.
Man denkt zunächſt an die Schaffung eines ober-
ſchleſiſchen Landesrates Da die Wahlen für einen
ſolchen Landesrat in ſo kurzer Zeit nicht mehr durchgeführt wer
ben können, ſoll der Landesrat vorläufig aus allen ober-
ſchleſiſchen Mitgliedern der Parteien der preußiſchen Landesver
ſammlung und der deutſchen Nationalverſammlung beſtehen.
Dieſe Mitglieder ſollen ſich den polniſchen kooptieren, ſo daß eine
gerechte und weitgehende Vertretung des polniſchen Volkes ge-
währleiſtet wird. Der Landesrat wird ein ſogenanntes Direk
torinm aus drei Männern bilden, dem vorläufig die
Führung der Verwaltungsgeſchäfte der Pro-
vin z übergeben werden ſoll. Von der Ernennung eines ober-
ſchleſiſchen Landeshauptmanns wird, da ſich eine geeignete Per-
ſönlichkeit noch nicht gefunden hat, vorläufig abgeſehen.

Ententeeingreifen in Fiume
Wien, 17. September.

Nach einer Meldung aus Bucvari haben nach einer Be-
ſprechung der alliierten Kommandanten in Abbäzia alle Kriegs
ſchiffe der Alliierten den Hafen Finume verlaſſen und ihre Ge
ſchütze auf die Stadt gerichtet. Man erwartet, daß den Auf-
ſtändiſchen ein Ultimatum geſtellt wird, Fiume binnen 24 Stun-
den zu verlaſſen, andernfalls mit allen Mitteln gegen die
Meuterer eingeſchritten werden wird.

5weihundert Milliarden für Jtalien
Rom, 18. Sept.

Der Mailänder „Corriere della Sera“ berechnet nach der
Methode des franzöſiſchen Finanzminiſters Klotz die Ent
ſchädigungen, die Deutſchland Jtalien zu zahlen hätte,
bei Leiſtung innerhalb 36 Jahren und Belaſtung mit 5 v. H.
Zinſen auf ungefähr zweihundert Milliarden
Franken. Die Zeitung betont aber, daß Klotz' Summe
rein fiktiv ſei und „etwas theatraliſch aufgemacht“. Ge-
mäß dem Vertrag ſtehe aber den anderen kriegführenden Staaten
dieſelben Rechte auf Entſchädigung zu wie Frankreich. Und
wenn Deutſchland nicht imſtande ſein ſollte, alles zu bezahlen,
ſo muß nach dem Vertrag eine Ne duktion der Summe
gleichmäß igealle Verbündete treffen. Frankreich habe keiner
lei Anſpruch auf Priorität oder Privilegien, mit Ausnahme der
zwanzig Millionen Tonnen Kohlen bis zu dem Zeitpunkt, wo
die franzöſiſchen Bergwerke wiederhergeſtellt ſein werden. Die
Zeitung ſchließt mit der Vemerkung, der einzige Vorteil Frank
reichs ſei, das alte Sprichtwort zu befolgen, nach welchem
Spatz in der Hand beſſer iſt als eine Taube auf dem Dache.
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Die Arbeitsweiſe der
Sozialiſierungsprediger

Eine Beweisführung.

Von Tag zu Tag tritt die Tatſache deutlicher hervor,
daß unſer heutiges Wirtſchaftsleben im Zeichen der Kohlen
not ſteht, die ohne Zweifel eine nicht zu unterſchätzende
Gefahr, wenn nicht die Vorbedingung für Sein oder Nicht
ſein unſerer geſamten wirtſchaftlichen Exiſtenz bildet. Man
hat deshalb auch heute gerade dem Bergbau eine ent
ſprechende Aufmerkſamkeit entgegengebracht und alle Welt
beſchäftigt ſich mit der Frage der Hebung der Produktion,
um das Geſpenſt des Kohlenmangels, das mit dem Heran
kommen des Winters immer unheimlichere Dimenſionen
annimmt, zu bannen. Anſtatt nun aber die Mittel anzu
wenden, die die Grundbedingungen zur Steigerung der
Leiſtungen bilden, nämlich Einhaltung oder Erhöhung der
Arbeitszeit, Ausbau der Gedingearbeit zur Steigerung der
Einzelleiſtungen, bevorzugte Material und Lebensmittel-
belieferung der Bergwerke, weitgehendſte Einſchränkung
der Erwerbsloſenfürſorge uſw., hält ein großer Teil der
Sozialiſten ausgerechnet jetzt den Zeitpunkt für gekommen,
die Sozialiſierung vornehmlich des Braun
kohlenbergbaues durchzuführen. Es iſt kaum an
zunehmen, daß ſelbſt dieſe Kreiſe die Gefahr einer heuti
gen Sozialiſierung der Bergbaubetriebe für unſer geſamtes
Wirtſchaftsleben noch nicht erkannt haben ſollten, ſondern
ſie predigen die Verſtaatlichung lediglich aus partei
politiſchen Rückſichten, welche in der Tendenz der Be
ſeitigung „privatkapitaliſtiſcher Ausbeutung“ gipfeln.

So hat z. B. Herr Oſter roth Mitglied der Natio-
nalverſammlung, vor einigen Wochen in der linksſtehenden
Preſſe einen Aufſatz unter der Ueberſchrift „Ein Mil
liardenraub“ u. a. zur Verbreitung bringen laſſen. Dieſem
Aufſatz, der mit phantaſtiſchem Zahlenmaterial ausgerüſtet,
unter Anwendung falſcher Berechnungen die Reife des
Braunkohlenbergbaues zur Sozialiſierung dartun ſollte.
wurde von Seiten der Braunkohlenintereſſenten der Auf-
ſatz „Einige Zahlen zur Braunkohlenſozialiſierung“ gegen
übergeſtellt. Die Abhandlung, die das Zahlengebäude des
Herrn Oſterroth ſehr ins Wanken bringt, iſt von dieſem
jedoch nicht unbeantwortet geblieben und er hat von neuem
den Verſuch gemacht, die Nichtigkeit der fachmänniſchen
Berechnungen zu beweiſen. Jn einer Anzahl linksſtehender
Blätter, wie auch in Nr. 212 der „Volksſtimme“, ver
öffentlicht er hierzu einen Artikel mit der Ueberſchrift „Die
Sozialiſierungsſcheu der Braunkohlenherren“.

Typiſch iſt an dieſem Aufſatz die Art der Beweis
gebung, die darin beſteht, möglichſt wenig Sachliches zu
bringen wird ſachliches Material dennoch angeführt, ſo
iſt es zum großen Teile falſch dagegen eine ungeheuer
gehäſſige und perſönliche Polemik an den Tag zu legen.
Wo das Recht fehlt, muß deſto lauter gebrüllt werden, das
war immer das Prinzip der Volksredner.

Zunächſt zieht Herr Oſterroth folgenden ſchönen
Schluß: „Wenn der Braunkohlenbergbau wirklich ſo un
rentabel wäre, wie ihn ſeine Sa lter hinſtellen, ſo
müſſen ſie an der Sozialiſierung das allergrößte Intereſſe
haben, weil ſie durch dieſe ja von ihren verzehrenden Sor-
gen befreit würden.“

Dieſer Schluß iſt inſofern charakteriſtiſch, als man
daraus den Standpunkt der Herren Sozialiſierungs-
prediger zieht, die eben nur das perſönliche Jntereſſe des
Einzelnen kennen und daher auch nicht verſtehen, daß die
Unternehmer ſich gegen die Sozialiſierung ſträuben, auch
wenn ſie mit Verluſt arbeiten, weil ſie die Wirkungen
dieſes gerade in jetziger Zeit ſo unheilvollen Experimentes
für unſer geſamtes Wirtſchaftsleben vorausſehen, und des-
halb den ins Verderben rollenden und dem Zuſammen
bruch zuſtrebenden Staatswagen um jeden Preis aufzu
halten ſuchen denn ihnen iſt klar, daß die Sozialiſierung
des Bergbaues zu heutiger Zeit den Ruin des c
Reiches beſiegelt. Das Urteil des Fachmannes gilt ja aber
nichts, weil er „privatkapitaliſtiſche Jntereſſen“ verfolgt.
Dafür gilt das Urteil der Männer, die wie Herr Oſterroth
in ſeinem Artikel ſagt: „Natürlich waren die Zahlen
meines Artikels lückenhaft; ich habe ausdrücklich darauf
hingewieſen, daß man bei dem Mangel an ſtatiſtiſchen
Unterlagen aus bekannten Zahlen Schlüſſe ziehe auf un
bekannte Größen“, wozu ich hinzufügen möchte: „voraus
geſetzt, daß die Zahlen nicht einſeitig bekannt ſind und man
das Schlüſſeziehen verſteht“.

Nun einige Proben zu der ſachlichen Beweisführung.
Herr Oſterroth ſchreibt: „Meine Kritiker laſſen 30 Prozens
der mitteldeutſchen Briketterzeugung für Hausbrand durch
den Kleinhandel umſetzen und erzielen dafür nur 252 M
lionen Mark, wobei ſie mir einen vom Mond herunter-
geholten Rechenfehler von lumpigen 900 Millionen Mark
nachweiſen. Dann laſſen ſie den mitteldeutſchen Sro
handelsumſatz an Briketts mit 450 Millionen Mark auf-
marſchieren und finden, daß beide Poſten den Geſamt
erlös von 602 Millionen Mark ergeben. Adam Rieſe hätte
allerdings 702 Miſſionen Mark aus beiden Poſten heraus
addiert. Aber die Herren ſcheinen auf ſo veraltete Autori
täten in der Rechenkunſt nichts zu geben. Für ſie iſt die
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roth, um nachzuweiſen, wie hoch die Arbeitsleiſtung des
einzelnen Bergarbeiters im Verhältnis zu ſeinem geringen
Lohn ſei, geſagt, daß die Arbeitsleiſtung im Jahre 1915
7,4 To. je Schicht und Mann betragen habe. Jn der Ent
gegnung des Unternehmertums wird dies beſtritten,
worauf fich Herr Oſterroth veranlaßt ſieht, jetzt mit ſeinen
Quellen für dieſes Ergebnis herauszurücken. Jm zweiten
Vierteljahrsheft der Statiſtik für das Deutſche Reich, das
er angibt, ſteht zwar unter der Rubrik „Zahl der durch-
ſchnittlich beſchäftigt geweſenen berufsgenoſſenſchaftlich ver
ſicherten Perſonen“ die Zahl 39 524. Wenn man hiermit
ſowie mit den Arbeitstagen die 88 Millionen betragendee re dividiert, mag pro Mann und Schicht
7,4 To. herauskommen. Aber ſo einfach iſt die Sache
nicht, denn Herr Oſterroth hätte bei einiger Sachkenntnis
nicht vergeſſen dürfen, daß im Jahre 1915 30 bis 50 Pro-
zent der Belegſchaften aus Kriegsgefangenen beſtanden,
die zur berufsgenoſſenſchaftlichen Umlage aber erſt in
ſpäteren Jahren herangezogen wurden. Das Exempel ſieht
nun folgendermaßen aus: 39524 (60 Proz.) 26 350
(40 Proz. der Belegſchaft) 65 874 X 360 Arbeitstage
(denn 1915 arbeitete man noch), dividiert in 88 Millionen,
ergibt 3,7 To. je Schicht und Mann, alſo ein nicht unerheb-
licher Unterſchied, und zwar iſt „weder die amtliche Stati
ſtik falſch, noch haben die Braunkohleninduſtriellen ihr
eigenes „Einmaleins“ (wie Herr O. trefflich ſagt), ſondern
allein Herrn Oſterroths Sachkenntnis ließ zu wünſchen
übrig. Auch die „zuverläſſige Angabe des Bergarbeiter-
verbandes“, wonach die Belegſchaftszahl im erſten Quartal
dieſes Jahres 88 896 Mann betrug, dürfte falſch ſein, denn
nach Angaben des Herrn Kommiſſars für die amtliche
Kohlenverteilung, der infolge der ihm direkt von den
Werken zugehenden Berichte glaubwürdiger ſein dürfte
als der Bergarbeiterverband, gibt für Januar dieſes
Jahres eine Geſamtbelegſchaft von 104 144, im Februar
von 112 044, im März von 115 328 und im April von
119 651 Mann an, was einen Durchſchnitt von 112 791
Mann ergibt, natürlich werden damit Herrn Oſterroths
Berechnungen, die 3,1 To. Kopfleiſtung ergeben, hinfällig.

Bei der Berechnung des Profits aus der Rohkohlen-
belieferung der Kaliinduſtrie rechnet Herr Oſterroth mit
Verkaufspreiſen einſchl. Frachten, nach deren Abzug ein
weſentlich anderes Bild erſcheint, ſo daß nicht eine Steige-
rung von 11,30 Mk. je Tonne innerhalb 5 Monaten in
Betracht kommt, ſondern von höchſtens 6,30 da die Roh-
kohle von 8,20 Mk. im Jahre 1918 auf 14,50 Mk. im erſten
Halbjahr 1919 geſtiegen iſt. Ferner iſt für Landabſatz nie
ein Preis von 97 Mk. die Tonne erzielt worden, ſondern
die Tonne koſtet heute 60 Mk.

Wenn Herr Oſterroth behauptet, daß die ſ. Zt. der
nnabhängigen Unterſuchungskommiſſion zur Unterſuchung
bezüglich der Rentabilität zugewieſenen Werke und Bezirke
als Potemkinſche Dörfer vor die Augen des Publikums
geſetzt würden; ſo iſt darauf zu erwidern, daß der Unter
ſuchung in Bezug auf die Rentabilität durchaus normale
Bezirke unterworfen worden ſind, zumal die Auswahl der
zu unterſuchenden Werke vom Reichsbevollmächtigten
rechts der Elbe und links der Elbe vom Vorſitzenden des
Schlichtungsausſchuſſes für Halle und den Saalkreis ge-
troffen worden iſt.

Man ſieht alſo, wie ſehr dieſe Beweisführung an Sach-
lichkeit und Sorgfalt zu wünſchen übrig läßt, wie denn
überhaupt gerade in dieſer Zeit der Zuſtand immer mehr
Platz gegriffen hat, daß Leute in Dingen und Sachen, die
ihnen nicht geläufig ſind, Behauptungen aufſtellen, ohne
ſich ſcheinbar darüber Rechenſchaft ſchuldig zu ſein, daß ſie
die Richtigkeit dieſer Behauptunugen verbürgen. Leider
wird nun ein großer Teil des Volkes ſolchen unverantwort-
lichen Darſtellungen Glauben ſchenken. Eine alte Tatſache
iſt jedoch, daß man das am eheſten glaubt, was man hofft,
und daß das Proletariat, für deſſen Befriedigung derartige
Artikel wie der Oſterrothſche beſtimmt ſind, doch nur auf
Nachrichten wartet, die es beſtärkt im Glauben an ſein
Recht und ſeine Berufung dazu, alles zu regieren
und jeden privaten Unternehmergeiſt, ſowie das Betäti-
gungsfeld der individuellen Anlagen des einzelnen Tüch-
tigen auszuſcheiden, ſo kann man ſich denken, wie bedauer-
liche Wirkungen derartige, noch dazu falſche Ausführungen
im Jntereſſe der allgemeinen Zuſammenarbeit und damit
der Förderung und Hebung der Leiſtung ausüben müſſen.

Der Fall Neuendorf
Der aus dem Zwiſchenfall ReinhardNoske-Scheidemann-

„Vorwärts“ bekannte Offizierſtellvertreter Neuendorf hat
gegen die Beſchuldigungen gegen ſeine Perſon ſtark proteſtiert.
Er gab unter anderm in einer Verſammlung des Republika-
niſchen Führerbundes unter „Ehrenwort“ an, daß er völlig
unbeſtraft ſei und in einigen Führungszeugniſſen am
15. Auguſt 1909 vermerkt ſei: ſehr gut. Seine Behauptungen
gegen Oberſt Reinhard halte er aufrecht, das ganze Reichswehr-
regiment 90 könne alle von Oberſt Reinhard gemachten Aeuße-
rungen bezeugen.

Demgegenüber ſtellt aber ſchon die „Poſt“ feſt:
Der degradierte Sergeant Georg Neuendorf, geboren zu

Berlin am 8. Januar 1866 als Sohn achtbarer Eltern, iſt, abge
ſehen von der Gefängnisſtrafe, die er wegen Unterſchlagung bei
einer Privatfirma erlitten hat, folgendermaßen vorbeſtraft:

13. Mai 1802: wegen Urkundenfälſchung 5 Tage Ge
fängnis.

4. Oktober 1894: wegen Hausfriedensbruch 1 Monat
Gefängnis.

17. November 1894: wegen Aufforderung zu einer ſtraf
baren mung 3 Monate Gefängnis 110 und 111 des
B. G. B.),

17. Mai 1901: wegen Entklaufens aus dem Schiffsdienſt
1 Monat Gefängnis,

18. November 1907: wegen Hehlerei 1 Woche Gefängnis,
16. April 1918: wegen militäriſcher Unterſchlagung in drei

Fällen, Ungehorſam gegen einen Befehl in Dienſtſachen, uner-
laubter Entfernung vom Heer von weniger als 5 Tagen
6

„Ehrenwort“ zu früh gegeben hat. Es iſt feſtgeſtellt worden,
das e Strafregiſter auf Tatſachen beruht. Auch e in

Berlin Ehefrau des Neuendorf S Richtigkeit der
Feſtſtellung über die Perſönlichkeit ihres nes

Welch einer Perſönlichkeit ſich der „Vorwärts“ für Jn
aus alledem klar Denr bedient hat, gehthaben außerdem ſie Vertrauensleute der

brigade Reinhard wurr v einer Entſ ung
Erklärung abgegeben haben, Oberſt Reinhard habe betont,
daß er ganz hinter der Regierung

u e n e ehe hl a ihn eter a

Die Löſung in Ungarn
Kabinett Friedrich darf verhandeln.

Wien, 17. September.
Das „N. Wiener Tagbl.“ meldet aus Budapeſt, daß die Ver

treter der Entente in Paris erwirkt haben, daß das Kabinett
Friedrich, wenn auch formell nicht anerkannt, ſo doch als
verhandlungsfähige Regierung behandelt werden ſoll. Das
Kabinett Friedrich werde in den nächſten Tagen eine neue Gen-
darmerie aufſtellen. Sobald die Organiſation beendet ſei, werde
der Abzug der rumäniſchen Truppen aus Budapeſt erfolgen. Die
Wahlen für die Nationalverſammlung ſollen am 1. Oktober
ſtattfinden.

Friede mit den Randſtaaten
Auf der Konferenz der baltiſchen Staaten hielt der eſtniſche

Außenminiſter Poska eine Anſprache, aus der hervorzugehe
ſcheint, daß die Randſtaaten insgeſamt ihren Frieden mi
Sowjet- Rußland zu machen gedenken. Poska führte
u. a. aus:

Jetzt, wo es der Regierung gelungen iſt, Verhandlungen mit
der ruſſiſchen Räteregierung zu eröffnen, hofft ſie, daß es ihr
gelingen wird, dauernden Frieden zu erzielen unter der Be
dingung, daß der Friede dem Ehrgefühl unſerer Republik ent
ſprechen wird. Unſere Regierung iſt der feſten Ueberzeugang,
daß die Friedensverhandlungen nicht nur zwiſchen der eſtniſchen
republikaniſchen Regierung und der ruſſiſchen Räteregierung
zuſtande kommen, ſondern, daß an ihnen auch andere Klein
völker, die in den Grenzen des ehemaligen Rußland leben, teil
nehmen werden. Die anderen Nationen haben ſich ſchon von
auswärts an unſere Delegation gewandt, indem ſie uns als
ihren älteren Bruder bezeichnen und ihre Hoffnung äußern, daß
wir als Vorkämpfer auch ihre Jntereſſen nicht vergeſſen werden.

Engliſche Handelsſchiffe als Minenleger
Nach der „Voſſ. Ztg. iſt der engliſche Kommandeur Gwynne

mit einer intereſſanten Enthüllung hervorgetreten, Er ſpricht von
der Fabrikation und der Auslegung von Minen während des
Krieges und gibt nunmehr, da der Krieg vorbei, unumwunden
zu, daß ſämtlicher Minen von Handels ſchiffen aus-
gelegt worden ſind. Jm einzelnen behandelt er eine etwas
mhſtiſche Vorrichtung, mit der die Schiffe verſehen wurden und
durch die ſie ſowohl gegen verankerte Minen geſchützt als
andererſeits auch inſtand geſetzt wurden, gegen Unterſeeboote an
zurennen. Man hat hier ein engliſches Geſtändnis dafür, daß
britiſche Handelsſchiffe an der Kriegführung aktiv beteiligt
waren.

Staatsſekretär des Auswärtigen
(Von unſerem hkf-Sonderberichterſtatter.)

Berlin, 18. September.
Wie die „B. Z. am Mittag“ hört, iſt die Neueinrichtung eines

ſtändigen Staatsſekretärs des Auswärtigen
Amtes beſchloſſen worden. Der Staatsſekretär wird aus der
Diplomatie entnommen werden. Welche Perſönlichkeit dieſen
Poſten bekleiden wird, ſteht noch offen. Es iſt anzunehmen, daß
Graf Bernſtorff berufen werden wird.

Warum dieſe Mätzchen
Verlin, 17. September.

Auf Grund einer Verfügung des Reichsarbeitsminiſters hat
Profeſſor Dr. E. Francke als Vorſitzender des Ausſchuſſes für die
Prüfung der Arbeitszeit unter Tage im Ruhr-Kohlenbergbau die
Ausſchußmitglieder erſucht, unverzüglich ſechs Unterausſchüſſe
unter Leitung je eines Arbeitgebers und eines Arbeitnehmers
zu bilden, um an Ort und Stelle alle techniſchen, wirtſchaftlichen
und behördlichen Maßnahmen zu prüfen, die einer weiteren Ver-
kürzung der Arbeitszeit dienen können. Ende November tritt
der Ausſchuß wieder zuſammen, um Beweis zu erheben, ob die
Einführung der Sechsſtundenſchicht unter Tage im Ruhr-Kohlen-
bergbau ohne Gefährdung der Kohlenverſorgung für Deutſchland
möglich iſt.

Demgegenüber wäre die Einſetzung von Kommiſſionen not
wendig, die die Arbeitszeit der Geiſtesarbeiter, der Kleinhand-
werker, der Hausfrauen uſw. feſtſtellt, die bekanntlich mehr als
acht Stunden arbeiten.

Das Los unſerer Gefangenen
Major Draudt hatte, wie ſeinerzeit berichtet, Gelegenheit,

Beſuche in Gefangenenlagern S machen. Seine Berichte über
die geradezu gute Lage der Gefangenen mußten uns in Er-
ſtaunen ſetzen, da wir wiſſen, wie unſere Gefangenen Brüder
von unſeren Feinden, namentlich den Franzoſen, behandelt
werden. Es iſt klar, daß der Bericht des Majors eine Stim-
mungsmache reinſten Waſſers iſt, in dem ſich der „Druck von
oben“ deutlich fühlbar macht. Es wird eben mit allen Mitteln
verſucht, die Gemüter in der Heimat über das Schickſal ihrer
Angehörigen zu beruhigen.

Wie anders ſieht es doch in den Klagen der en
ſelbſt aus. Nur deinen Brief wollen wir anführen, nach
dem „Lok.Anz.“ von einem Fahnenjunker geſchrieben wurde.
Darin ſehen wir ſo recht, ein wie elendes, jämmerliches Leben
die Gefangenen führen, wie ſie gequählt werden.

„Wieder liegt eine Woche voll ſchwerer Arbeit hinter mir.
Wieder ſind 8 Tage vergangen, die mir Frankreich von
meiner Jugend geſtohlen hat. Schon vorigen Sonn
tag habe ich Euch unſere elende Lage geſchildert, auch
vor drei Wochen. Und glaubt mir auf mein Wort: nichts von
allem iſt auch nur im geringſten übertrieben. Nach
wie vor werden wir mit Bajonett zur Arbeit geführt. Ziviliſten,
die aus unſeren Knochen Geld herausſchinden, und Poſten,
die durch Prämien beſtochen ſind, treiben uns fortwährend an
und ſtehen hinter uns. Bei glühender Hitze, bei ärgſtem
Unwetter müſſen wir arbeiten wie die Zuchthäusler,
tauſendmal ſchlimmer als vor Friedensſchluß, wir, die wir
doch nur unſere Pflicht und mehr als das getan haben!
Hier ſitzen wir in einem Käfig von Wellblech
und Stacheldraht wie die wilden Diere, ver-
laſſen von aller Welt! Wenn es noch lange ſo geht, kommen
wir nimmer heim! Viele ſchnappen üher, denn wir
haben zuviel leiden müſſen und leiden es 4

Es erübrigt ſich wohl noch näher das Thema anzu ſemeiden,
wir könnten höchſtens die Wirkung dieſer Klage abſchwächen.
Sollen wir tatenlos zuſehen, daß unſere Brüder an Seele und
Leib zugrunde gehen? Iſt denn keiner da, der helfen kann? habe

Die Neubildung der Regierung
Die Neubildung der Regierung iſt bekanntlich durch ide

mann in ſeiner Kaſſeler Rede angeregt worden, weil ide
mann es für wünſchenswert anſah, daß i bürgerliche Parteien in der Regierung vorhanden ſeien. Shm lag wohl daran,

daß die Demokratiſche Partei mit die Verantwortung für die Re
r übernehme, damit die Sozialdemokratie in den

ugen des Volkes nicht allein belaſtet bleibt. Die Auffaſſungen
in der Demokratiſchen Partei ſind darüber recht verſchieden. Die
einen find über die Angebote der Teilnahme ſehr befriedigt, die
anderen aber meinen, daß die Demokratiſche Partei wenig Ver
nlaſſung habe, für die Fehler der Regierung nach außen und
ach innen einzuſtehen, ſelbſt wenn dadurch der Einfluß Erz-

bergers zurückgedrängt werde. Jn der Zentrumspartei wie auch
in der Sozialdemokratie ſind die Meinungen üver die Teilnahme
der Demokraten ebenfalls geteilt. Nachdem ſich neulich die „Ger-
mania“ ziemlich ſchroff gegen die Teilnahme der Demokraten
ausgeſprochen hatte, macht nun die „Zentrums-Parlaments-
korreſpondenz“ den Verſuch, die Demokraten für die Teilnahme
an der Regierung zu gewinnen. Das Organ weiſt darauf hin,
daß die Regierung eine möglichſt breite Tragfläche beſitzen müſſe.
Die offiziöſe „Deutſche Allgemeine Zeitung“ unterſtützt dieſes
Beſtreben, indem ſie behaupdet, daß es im Zentrum zumindeſt
weite Kreiſe gebe, die einen Wiedereintritt der Demokratie in die
Regierung für wünſchenswert erachten. „Ob ſie einen Erfol
haben werden, hängt von Bedingungen ab, über die heute no
nicht entſchieden iſt. Es wird alſo bereits eifrig verhandelt. Ende
n hat ein demokratiſcher Abgeordneter, der Bürgermeiſter Dr.

uppe, in einer Verſammlung des Frankfurter demokratiſchen
Vereins erklärt, in einem Kabinett, in dem ein Erzberger ſitze,
werde nie ein Demokrat mitarbeiten. Man kann geſpannt e
ob ſich dieſe Auffaſſung in der Demokratiſchen Partei inzwiſchen
gewandelt haben wird, oder ob man gewillt iſt, für Erzberger,
um mit der Zentrums-Parlamentskorreſpondenz“ zu reden, eine
möglichſt breite Tragfläche“ zu ſchaffen.

Sie ſchlafen
Damit das „fluchwürdige alte Regime“ mit Stumpf und

Stiel ausgerottet werde, hat der „Vorwärts“ eine beſondere
Rubrik eingerichtet, in der er tagtäglich zweimal ſpaltenweiſe
Häuſer amtlichen oder privaten Charakters aufzählt, die ihre
frühere Bezeichnung „Kaiſerlich“ oder „Königlich“ noch nicht

entfernt haben. r ewas entgeht den ängſtlich ſpähenden Augen: könnte daraus
doch die ſchreckliche Gegenrevolutign erſtehen. Beſonders ſchmerz-
lich wird es empfunden, wenn immer noch waſchechte Genoſſen vie
Füße von einem durch die Straßen Berlins fahrenden Möbel
wagen baumeln laſſen. auf deſſen Seitenwänden in großen
Buchſtaben der „Hofſpediteur“ ſoundſo ſich als Beſitzer kundgibt.
Auch die königlichen Jnitialen auf Uniformknöpfen ſind ver
abſcheuungswürd z und vieles andere mehr. Dieſe Fahndungs-
rubrik überſchre vt der „Vorwärts“ mit den Worten: „Sie
ſchlafen.“

Sie ſchlafen. Wer denn? Die Leute vom „alten Regime“
oder die neuen Freiheitsmänner? Daraus wird man nicht klug.
Vielleicht kommt man der Antwort näher, wenn man ſich ein. nal
im Sitzungsſaal der Berliner Stadtverordneten umſieht. Dort
hat man mit aller bei dieſer wichtigen Sache erforderlichen
Schnelligkeit die Büſten der letzten drei Kaiſer entfernt und
den Akt durch einen beſonderen Beſchluß der Verſammlung ein
drücklich geſtaltet. Dort hat man alſo nicht geſchlafen. Es war
auch nicht zu erwarten, nachdem der Magiſtrat beim Einzug der
Truppen aus dem Felde die Bürgerſchaft durch die Preſſe hatte
auffordern laſſen, tüchtig rot zu flaggen; die S werde voran
gehen und möglichſt viel roten Flaggen, Wi und Bänder-
ſchmuck verwenden Der Magiſtrat war alſo durchaus munter
geweſen; die Stadtverordneten waren es auch, wenn ſie auch
etwas ſpäter aufſtanden.

Und haben ſie die Augen ordentlich ausgewiſcht. n ſämtlichen Lehnſeſſeln Sitzungsſagles für
Magiſtrat ſowohl wie für Stadtverordnete prangt vämlich nach
wie vor ein Wappen, das die alte Zeit recht deutlich veranſchau

in einem r le ſich v derburgſche rote, rechts preußi ſchwarze er; darunter
Berliner Bär und darüber gewiß und wahrhaftig die preußiſche
Königskrone.

Es ſcheint ſo, als ob die ſogenannten Stadtväter und neuer
dings auch ihr weiblicher Einſchlag von der roten Farbe noch
gar nicht darauf gekommen find, in welche unmittelbare gefähr
liche Berührung ſie mit den verruchten Reſten der alten Zeit
kommen, wenn ſie behaglich ſich zurücklehnen.

Sie ſchlafen.

Der „Vorwärts“ gegen Noske
Einen feinen, unbeabſichtigten Witz, der an dieſer be

deutungsvollen Stelle natürlich doppelt lachen
macht, leiſtete ſich der „Vorwärts“. Er ſ

„Der „Vorwärts“ gegen Noske“
Ein Berliner Mittagsblatt wurde heute mit dem Rufe

ausgeboten: „Der „Vorwärts“ gegen Noskel“ Da viele
Tauſende Berliner heute dieſen Ruf gehört haben mögen,
halten wir es für notwendig, gegen die in ihm enthaltene Be
hauptung an dieſer Stelle Verwahrung einzulegen.

Uns liegt jede perſönliche Gegnerſchaft wg den Ge
noſſen Noske, deſſen große Verdienſte wir -hätzen, voll
kommen fern. Den dumpfen Haß gegen ihn, der von ſeinen
Gegnern geſchürt wird, abzuwehren, iſt wahrlich nicht unſere
Abſichticht.

Allerdiles ſteghart annehmen zu dürfen, daß Noske in dieſem

von einer vollen Auklärung eine reinigende Wirkung. Eben
können wir auf dieſe Aufklärung auch nicht ver

zichten.Nanu? Geſinnungsumſchwung? Der „Vorwärts bat
doch ſonſt immer mit aller Virtuoſität der deutſchen Sprache
ſeinen geheiligten Noske verteidigt und ſtets und ſtändig
den dumpfen Leſer abzuwehren verſucht, der von den
Gegnern gegen den langen Chemnitzer geſchürt worden iſt.
Wie mag Noske da am Fernſprecher gewettert haben, als
er in ſeinem Leiborgan die ſchmachvoſſe Feſtſtellung las,
daß alle Verteidigung ſeiner Perſon Lug und Trug
weſen iſt, daß der „Vorwärts“ nun auch den Weg na
links eingeſchlagen habe. Aber dem Staunenden L
recht bald Aufklärung. Der „Vorwärts“ ſchrieb verſchä
in der folgenden Nummer:

„Der „Vorwärts“ gegen Noske.“ Die ſo überſchriebene
Notiz unſeres geſtrigen Abendblattes iſt durch einen
finnſtörenden Druckfehler arg entſtellt. Es
eißen: „Uns liegt jede perſönliche Gegnerſchaft gegenebeſſen Noske, Weſen r Verdienſte wir ſchätzen, voll

kommen fern. Den dumpfen Haß gegen ihn, der von ſeinen
Gegnern geſchürt wird, zu vermehren, iſt wahrlich nicht unſere
Abſicht.“ Jn der Notiz hieß es fälſchlich: „abzuwehren“.

Alſo der alte „Vorwärts“ noch! Nur der Druckfebſer
teufel hatte einmal gründlich gewütet und eine Gedanken
verbindung dem „Vorwärts“ unterſoben, der manchem
Regierungsſozialiſten die Haare in die Höhe getrieben

n wird.

Keine Dienermütze, kein Poſtwagen und fonſt,
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Der Bankerott
Am Mittwoch abend ſprach auf Einladung der deutſchnatio

len Volkspartei (Volksverein Halle und Saalkreis) in dem
aliaſälen vor einer gutbefuchten Verſammlung Rektor Herr
aunn, Ritglied der preußiſchen Landesverſammlung, über
z Thema: „Der Wiederaufbau Deutſchlands nach dem Banke

der Demokratie“. Ausgeſtattet mit einer glängenden Red
rgabe, wies Rektor Herrmann in ſeiner überzeugenden, ſach
zen Weiſe nach, daß die rechten Parteien von jeher eine ge

unde vaterländiſche und nationale Politik getrieben haben, um
weiteren die Richtlinien für den notwendigen Wiederaufbau

ſeres Vaterlandes anguſtreben, die fich gründen auf Pflicht

rfüllung, Schutz des Wirtſchaftslebens, Selbſt
e wußtſein und wahres Chriſtentum. Redner erntete
m Schluß und während ſeines Vortrages lebhaften Beifall.

Kreisſchulinſpektor Bufſe eröffnete und begrüßte die Ver-
mmlung und erteilte dann Rektor Herrmann das Wort,

von der Verſammlung ſtürmiſch begrüßt, etwa folgendes
uzführte: Verehrte Anweſende! Noch vor wenigen Jahren
gen wir mit Stolz „Deutſchland, Deutſchland über alles!“

eute müſſen wir von dieſem Lande ſagen: Es iſt ein Land
ine Heer, ohne Flotte, ohne Eiſenbahnen, ohne Geld uſw.
ind wenn es uns noch ſo leidlich geht, ſo hat es ſeinen Grund
win, daß das deutſche Volk augenblicklich noch ein reiches Volk

Wenn aber erſt das Steuerbudget vervollſtändigt wird, wenn
t die Vermögensabgabe kommt und die jährlichen Milliarden
gaben an die Entente, dann wird es uns klar werden, daß
cht nur das Land arm iſt, ſondern auch das deutſche Volk.

gir werden dann einſehen, daß wir nicht einen Friedensvertrag
nterſchrieben haben, ſondern einen dauernden Krieg, zwar
jſcht einen Krieg mit Kanonen und Gewehren die haben wir
iſchht mehr ſondern einen Ausmergelungskrieg ohnegleichen.
denn wir nicht zahlen können, wird die Entente unſer Land
nau ſo beſetzen, als wenn wir nicht unterzeichnet hätten auch
ie Blockade wird wiederkommen. Unſer Land und Reichs
g werden nichts mehr zu ſagen haben. Aber leider merkt das
deutſche Volk nichts davon, es muß erſt in ein Gericht ge
mmen werden. Dieſes wird hoffentlich unſer erkranktes Volk
eder geſund machen.

Verzagen wollen wir nicht!
Meine Hoffnung iſt, daß bei unſeren Feinden das Gericht

henſo kommt wie bei uns, wenn auch ſpäter, und wir wollen
offen, daß wir bis dahin geſundet ſind und die Feſſeln von uns
fen können. Bis dahin muß es für uns heißen: Wir wollen

nſer Vaterland wieder aufbauen.

Dazu gehören Bauleute, Baumeiſter und Bau
eine. Bauleute glauben zur Zeit der Revolution nur die
rbeiter zu ſein. Wir müſſen ihnen zum Lobe nachſagen,
u ſie ſich ſeit Jahrzehnten politiſch gut fortentwickelt
aben, während die Bürgerlichen geſchlafen haben. Gleich
hl dürfen ſich die Arbeiter nicht einbilden, daß ſie allein
c zuſammengebrochene Reich wiederaufbauen könnten. Dazu
hört nicht nur Arbeiterpolitik, ſondern auch Agrar, Kaufleut:
nd Beamtenpolitik. Zum Wiederaufbau unſeres Vaterlandes
hören aber auch Baumeiſter. Dazu fühlen ſich berufen

ſogenannten Mittelparteien: Mehrheitsſozialiſten,
demokraten und das Zentrum. Die Rechte iſt nach ihrer
Reinung hierfür zu veraltet und beſitzt keine ausbauende Kraft.
die Demokraten nennen ſich die Ordnungspartgei. Dabei herrſcht
i uns Disziplinloſigkeit und Willkür; man müßte ſie daher die
wrdnungspartei nennen. Wenn wir dieſe Unordnung in
deutſchland ſehen, ſo wird uns klar, daß zum Wiederaufbau eine
dere Partei, andere Bauſteine gehören. Das iſt die wirt-
haftlihe Arbeit, die alle Parteien haben müſſen, die Richt
men, der Plan zum Wiederaufbau. Aber dazu können wir
je jetzige wirtſchaftliche Anſchauung nicht gebrauchen, vielmehr
uſchauungen, die alt und erprobt ſind. Wir haben An
hauungen, die tauſende von Jahren alt find und ewig bleiben.
ieht man ſie ſich näher an, ſo muß man ſich erinnern an die
bfehler Deutſchlands: Uneinigkeit und Vertrauens
eligkeiten den Feinden gegenüber. Wenn man durch die
itſche Geſchichte geht, ſo ſieht man, daß immer in der größten
t das deutſche Volk uneinig war. Der Große Kurfürſt,
iedrich Wilhelm I. und Friedrich der Große verſtanden das
nd zu einigen, auch Wilhelm I. und Bismarck wußten die
migkeit zu wahren. Wilhelm II. gelang es noch einmal, die
nigkeit herbeizuführen, obwohl unſere Gegner bei Kriegsaus-
h hofften, daß die Sozialdemokraten nicht mitziehen würden.

dann aber brach die Uneinigkeit aus, nicht nur im Reichs und
andtage, ſondern auch im deutſchen Volke. Dazu kam vie
rtrauensſeligkeit, das Streben, einen Verſtändigungs- und
öhnungsfrieden zu ſchließen. Man gab Heer und Flotte

und machte ſich wehrlos. Heute ſehen wir, wohin wir da
rch gekommen ſind. Wir wollen nicht anklagen, aber erkennen,
T die Bauſteine ſind zum Wiederaufbau unſeres Vater

Einig müſſen wir vor allem ſein,
b tgeber wie Arbeitnehmer. Mit den Arbeitgebern würde

Einigkeit ſehr leicht möglch ſein.
Aber auf der anderen Seite arbeiten die Hetzer und ſagen:
Kapital iſt das Unglück, der Blutſauger für die Arbeiter.

nes Teils haben ſie Recht damit, was nämlich das Geld an
langt, das in, den internationalen Börſen und

panken, in den Händen der Juden ſteckt, die damit Handel
ben, indem ſie in den Zeitungen wilde Gerüchte ausſtreuen,
Kureſtürze zu erzielen. Dieſe internationalen Vank- und
enfürſten verſtehen auch, die Länder aufeinander zu hetzen.

man dieſes Kapital ſozialiſieren könnte, ſo würde das ein
en für das Volk ſein. Aber davon hört man nichts, viel
r ſell das Wirtſchaftsgeld ſogialiſiert werden. Nehmen wir

dem Handwerker, Kaufmann, Induſtriellen oder Landwirt
SGeld, ſo wird dadurch der Arbeiter am meiſten getroffen.

n ſchwer iſt es auch, mit den bürgerlichen Parteien zu einer
a migung zu kommen. Wir Deutſchnationalen haben uns

m r Richtung hin ernſtlich bemüht und haben auch den
o raten zu Anfang der Wahlzeit eine Verbindung

boten. Sie haben abgelehnt und vorgezogen, mit ter
n zu gehen. Ueberhaupt ſind ſich die Demokraten noch nicht

die Wege zum Wiederaufbau Deukſchlands. Wenn die
aten ferner behaupten, wir wären noch immer die alte

re ſo ſcheinen ſie nicht zu wiſſen, daß wir nur vier
als Abgeordnete, im übrigen aber Handwerker, Kauf

ter zwei Arbeiterſekretäre, Geiſtliche, Schulmänner haben.
J die Ziele zum Wiederaufban iſt ſich die
ſchnationale Volkayartei klar.

der Demokratie
Die Demokraten ſagen, ſie hätten ſich in drei Punkten zu

ſammengefunden: Jn dem Willen zu einer ehrlichen Demo
kratie, zu einer iatenfrohen Sozialpolitik und zu einem nationg
liſtiſchen Volkstum. Auf dieſem Boden haben wir ſchon ſeit
Jahrzehnten geſtanden. Was heißt: Wille zur ehrlichen Demo
kratie? Frankreich, England und Amerika haben auch Demo
kratien. Welche von den dreien iſt die ehrliche? Jedes
Land glaubt, die ehrliche Demokratie zu haben. Geheimrat
Abderhalden hat ſelbſt geſagt, daß unſere Demokratie
noch nicht die richtige ſei; es iſt alſo auch noch keine ehrliche
Demokratie. Ehrliche Demokratie heißt zu deutſch: Ehrliche
Volksregierung. Wilſon hat ſelbſt geſagt, daß Deutſchland die
ſchönſte Regierungsform habe; es iſt alſo von einem Demo
kraten als ſchönſte Volksregierung i worden. Gibt es
aber auch ein Land, das eine derartig ſoziale Geſetzgebung hat
wie Deutſchland? Die monarchiſche Regierung hat für die
Arbeiter beſſer geſorgt als jede demokratiſche Regierung. Das
gilt beſonders auch von den Beamten und dem Mittelſtand, der
z. B. in England und Amerika völlig verſchwunden iſt.

Eine ehrliche Volksregierung wollen wir auch.
(GBeifall.) Wenn es den Demokraten gelingt, eine beſſere zu
ſchaffen, dann folgen wir ihnen, denn das Vaterland geht
uns über alles. Wir wollen aber zufrieden ſein, wenn
ſie uns eine ſo geſunde Regierung wiedergeben wie früher.

Die Demokraten ſagen: Wir wollen eine tatenfrohe Sozial
politik. Seit Jahrzehnten haben wir Rechtsſtehenden Sozial
politik getrieben. Haben wir nicht die Eiſenbahnen ver
ſtaatlichen wollen? Dagegen haben ſich die Freiſinnigen und
Sozialdemokraten gewehrt. Wir gingen noch weiter und ver
ſuchten vor einem Jahrzehnt den Bergbau zu verſtaat
lichen. Wir müſſen heute zugeben, daß ſich der ſtaatliche Berg
bau nicht rentiert hat. Es iſt daher leichtſinnig, wenn von den
Sozialdemokraten gefordert wird, alles zu ſozialiſieren.
Schließlich betonen die Demokraten ein nationaliſtiſches
Volkstum. Wir nennen uns ſchon deutſch-national und
zeigen damit an, was wir wollen. Hätte das deutſche Volk ein
ſo ſtarkes Nationalgefühl gehabt wie ſeine Feinde, der Krieg
wäre nicht verloren gegangen. Auch bei jenen herrſcht Uneinig-
keit, aber ſie kommen immer wieder zuſammen auf dem Boden
des Nationalismus, ſobald das Vaterland in Gefahr iſt. Hätten
die Demokraten früher auf dem Boden des Nationalismus ge
ſtanden, ſo ſähe es heute beſſer aus.

Der zweite Bauſtein iſt alſo der Nationgalismus.
Betrachten wir nun die eingelnen Bauſteine desſelben. Die
erſte nationale Säule zum Wiederaufbau Deutſchlands iſt das
vaterländiſche Pflichtgefühl. Dieſer Begriff wird uns erſt klar,
wenn wir uns zwei Fragen vorlegen: Was ſteht dir am nächſten,
Eigentum oder Vaterland? Die wenigſten würden ſagen: dos
Vaterland. Warum muß uns dieſes am närhſten ſtehen?
Sehen wir uns unſer Wirtſchaftsleben an. Unſer Eigentum
hat keinen Wert, wenn das Vaterland es nicht ſchützen kann.
Wir müſſen daher erſt an das Vaterland denken und es ſtark
machen, indem wir ihm ein Heer geben. Wer hatte früher
das richtige vaterländiſche Gefühl? Etwa die Linksparteien?
Bis 1911 haben ſie alle Wehrvorlagen abgelehnt, nach 1911 nur
das Allernotwendigſte bewilligt. Die jetzige Regierung hat wenig
Pflichtgefühl bewieſen, wenn man daran denkt, wie ſie ſich an
dem alten Heere verſündigt hat. Und wer hat die jetzige Re
gierung retten müſſen? Unſere Offigziere, die als Knechte be
handelt worden ſind.

Dazu kommt die zweite nationale Säule-
Schutz jedes Wirtſchaftslebens.

Werden heute die einzelnen Wirtſchaftsgruppen geſchützte ein.
Es werden nur die Arbeiter geſchützt. Warum find die anderen
Wirtſchaftsgruppen nicht geſchützt? Damit komme ich auf das
Wahlrecht zu ſprechen. Die Sozialdemokraten ſagen, das
gleiche Wahlrecht iſt das einzig richtige und wünſchen es ſogar
vom 18. Jahre an ausgeübt zu ſehen. Die Demokraten treren
auch für das gleiche Wahlrerht ein, allerdings erſt vom 25. Lebens
jahre an. ie alte wirtſchaftliche Anſchauung ſagt: Das
gleiche Wahrkrecht iſt der Tod jedes Wirt
ſchaftslebens. Es gibt eigentlich nur Arbeitgeber und
Arbeitnehmer. Letztere befinden ſich in der Mehrheit und wür-
den alſo Einfluß auf die Regierung gewinnen. Wir haben jetzt
in Deutſchland und Preußen das gleiche Wahlrecht und ſehen,
daß es auf allen wirtſchaftlichen Gebieten rückwärts geht. Der
Bankerott iſt eigentlich ſchon da und braucht nur
ausgeſprochen zu werden. Wovon wollen wir aber unſere
Kriegshinterbliebenen und Jnvaliden unterſtüßen? Auch unſere
Induſtrie ſteht auf dem Ausſterbeetat. Bricht dieſe aber zu
ſammen, dann verlieren alle die Arbeiter und Angeſtellten ihr
Brot. Wer Pflichten hat, muß Rechte haben. Heute aber heißt
es: Wer keine Rechte hat, der hat die Pflichten. So lange wir
ein ſolches Wahlrecht haben, muß jedes Wirtſchaftsſyſtem zu
ſammenbrechen. Es wird oft geſagt: Die Deutſchnationalen
wollen das gleiche Wahlrecht beſeitigen. Das wollen wir nicht.
Jch weiß auch, daß manche Anweſende davon überzeugt ſein
werden, das gleiche Wahlrecht ſei das richtige. Aber wir wollen
nur noch einige Male nach dem gleichen Wahlrecht wählen und
werden dann ſehen, daß das Wirtſchaftsleben immer mehr zu
rückgeht, daß wir durch das gleiche Wahlrecht die Wirtſchafts
gebiete nicht zu ſchützen vermögen.

Was hat nun die deutſchnationale Volkspartei für die ein
zelnen Wirtſchaftsgruppen getan? Jetzt ſoll den Handwerks-
meiſtern die Selbſtändigkeit genommen und den Gemeinden
übertragen werden. Ebenſo macht man es mit den Landwirten.
Man geht darauf aus, alles zu ſozialiſieren, das heißt, die
ganze Landwirtſchaft nimmt der Staat und der übergibt ſie
wieder den Gemeinden, wie es vor hundert Jahren war. Das
ſind die neuen Pläne der Linksparteien. Wir haben Anträge
geſtellt zur Weiterausgeſtaltung der Landwirt
ſchaft. Man greift immer die Großagrarier an und ſagt, ſie
wollten keinen Beſitz abgeben. Wenn erſt die Vermögensabgabe
kommt, ſo haben die Großagrarier ſo viel abzugeben, daß ſie
ein Drittel ihres Landbeſitzes freiwillig dem Staate zur Ver-
fügung ſtellen. Die dritte nationale Säule iſt das Selbſt
bewußtſein, das wir unbedingt wieder erlangen müſſen.
Die vierte Säule iſt die Achtung vor dem geſchichtlich
Gewordenen. Jetzt hat man alles umgewandelt, das Heer
in Freiwilligenverbände aufgelöſt. Wir müſſen unbedingt wieder
die allgemeine Wehrpflicht haben. Die Deutſch
nationalen haben es beantragt unter Betonung von Reformen,
es wurde abgelehnt. Wie wollen wir aus der Knechtſchaft ohne
die allgemeie Wehrpflicht wieder herauskommen? Aber unſere
Regierung hat dafür kein Verſtändnis, alſo iſt auch keine Achtung
vor ihr da. Das find die wahren nationalen Säulen, zu denen
ſich noch wahres Chriſtentum geſellen muß. Wenn ſich alle

gektor Herrmann im Deutſchnationalen Volksverein Parteien auf dieſen Voden ſtellen und arbeiten, ſo find es rechte
Baumeiſter. Wenn aber die Demokraten mit den internatio-
nalen Sozialdemokraten gehen, obwohl ſie doch national ſein
wollen, ſo liegt darin ein großer Widerſpruch. Wenn die
Demokraten und das Zentrum wirklich national ſein wollen, ſo
müſſen ſie mit den bürgerlichen Parteien gehen, aber das iſt nicht
der Fall. Und ſo ſchließe ich mit den Worten: Deutſches Volk,
höre auf mit Streiten und Zanken, deutſches Volk, werde
wieder einig! Sich verſtehen lernen iſt der Grundſtein für
Deutſchlands Wiedergufbau. Die nationalen Säulen ſind ſeine
beſten Träger, der Chriſtenglaube gibt den inneren Halt. So
muß das deutſche Volk ſich wiederfinden zur Arbeit, Hand in
HandRachdem fich der ſtürmiſche Veifall, den ver Vortrag des

Redners auslöſte, gelegt hatte, dankte Kreisſchulinſpektor
Buſſe Rektor Herrmann nochmals für ſeine trefflichen Aus
führungen und ſchloß damit die Verſammlung.

H. Sporkbertehte
Staffellauf der halleſchen Schulen

Rund um die Peißnitz.
Zum erſten Male findet am kommenden Sonnabend in

Halle ein Staffellauf für die hieſigen Schulen ſtatt. Der Lauf
ührt rund um die Peißnitz. Ausgangs- und Endpunkt

sſelben iſt der Spielplatz an der Birkenallee. Die Beteiligung
an dem Lauf iſt eine ſehr rege. Es ſind gemeldet für die erſte
Ak teilung (Schüler von 12 bis 14 Jahre) elf Mannſchaften, und
für die zweite Abteilung (Schüler über 14 Jahre) vier Mann
chaften. Auch die Mädchenſchulen haben Meldungen abgegeben.
ür die Schülerinnenſtaffeln ſind je zwei Mannſchaften von 12
is 14 und über 14 Jahre gemeldet worden, ſo daß im ganzen

19 Mannſchaften den Staffellauf beſtreiten. Das Meldeecgebnis
iſt recht erfreulich zu nennen, da mehr als 300 Jugendliche mit-
wirken werden. Es iſt anzunehmen, daß im nächſten Jahre die
Beteiligung eine noch größere ſein wird, da die Veranſtaltung
ſicher auf die Jugend einen tiefen Eindruck machen und ſie zur
Teilnahme in den kommenden Jahren anregen wird. r
Staffellauf ſoll alljährlich von neuem ausgeſchrieben werden.

Für unſere Jugend ſind derartige Läufe außerordentlich ge-
winnbringend, da ſie einmal für die Leibesübungen ſelbſt wirken
und zum anderen den Sinn für das Gemeinſame erwecken und
fördern. Als ganz keſonders erfreulich ſind die Meldungen von
Mädchenſtaffeln zu nennen, da der weiblichen Jugend mehr als
bisher Aufmerkſamkeit geſchenkt werden muß, damit auch ſie an
der allgemeinen Bewegung, die durch unſer deutſches Vaterland
geht, und die Pflege der Leibesübungen ſo energiſch betont, teil
nehmen kann.

Daß der Staffellauf an einem Nachmittage auf der viel
beſuchten Peißnitz ſtattfindet iſt ein Moment, der dazu beitragen
wird, den Staffellauf in Halle populär zu machen. Die Paſſan-
ten werden ſchnell den Sinn der Veranſtaltung erfaſſen und mit
Intereſſe den Ausgang verfolgen, ebenſo unſere Jugend, die es
ſich nicht nehmen laſſen wird, dem Kampf der Erwählten der ein
zelnen Schulen beizuwohnen. Cine ganz beſondere Bedeutung
erhält der Lauf dadurch, daß er im Zuſammenhang ſteht mit dem
am Tage darauf ſtattfindenden Staffellauf der hieſigen Turn
und Sportvereine quer durch Halle. Die Jugend wird durch die
Veranſtaltung auf der Peißnitz für den Lauf der Erwachſenen
am kommenden Sonntag vorbereitet und mit dem Weſen und
der Eigenart derartiger großer Veranſtaltungen vertraut ge
macht. Auch den Lehrern der betreffenden Schulen wird der
Staffellauf manche Anregung geben, ſo daß der Turnunterricht
in unſeren Schulen mehr als bisher einen ſportlichen Einſchlag
erhält. Man wird bald erkennen, daß ein ſolcher Lauf große
Vorbereitungen und Anforderungen nicht nur an den einzelnen,
ſondern auch an die Geſamtheit ſtellt, denn ſchon lange vorher
muß die Auswahl der Beſten ſowie der notwendigen Erſatzleute
vorgenommen werden.

Leichtathletik
Die Leichtakhletikabteilung des Halliſchen Fußball-Clubs von

1896 hielt geſtern abend in den Clubräumen die fällige Monats
verſammlung ab, welche recht zahlreich beſucht war, auch Damen
waren anweſend und es konnte unter letzteren eine rege An
teilnahme beobachtet werden. Es ſei an dieſer Stelle nochmals
darauf hingewieſen, daß der Frauenſport auch in unſerer Saale
ſtadt zu gleichen Ehren kommen möge, wie in unſerer Nachbar
ſtadt Leipzig und in vielen anderen Großſtädten.

Die Erfolge der 9er Leichtathleten find den meiſten An
hängern 96 bekannt, kann doch die Abteilung 65 Preiſe ihr Eigen
nennen, darunter 23 erſte Preiſe uſw. Auch ſind zwei mittel-
deutſche Meiſter, Hütt mann 100 Meter und Jahncke 400
Meter, im Verein, welche die höchſten Ehren, die der Verband
mitteldeutſcher Ballſpiel Vereine zu vergeben hat, errungen
haben. Neben vielen anderen Leichtathleten, welche bei ihrer
Jugend und guten Veranlagung ebenfalls eine Zukunft haben,
bedeuten die beiden mitteldeutſchen Meiſter der Stolz der Abtei-
lung, ſowie des ganzen Clubs. Nach Eintritt in die Tages-
ordnung erteilte der Obmann dem Sportlehrer Herrn Anger-
m aier das Wort. Derſelbe gab in trefflicher Ausführung ſein
Programm bekannt. Angermaier iſt kein Neuling im Sports-
leben, ſondern iſt in ſeiner ſüddeutſchen Heimat wohlbekannter
Shportsmann, ſo daß die 96er Clubleitung einen wirklich guten
Griff getan hat. Sein Wunſch gipfelt darin, nur brauchbare,
äußerſt tüchtige Leichtathleten heranzubilden. Durch die Ver
ſchmelzung des Kaufmänniſchen Turnvereins' mit dem großen
Fußballclub von 1896 werden ihm viele Sportjünger zuſtrömen,
ſo daß er ein reiches Arbeitsfeld vorfinden wird. Die 96er Club
leitung hat keine Mühe und Opfer geſcheut, einen brauchbaren
Sportlehrer von Ruf feſt anzuſtellen, um endlich dem dringen
den Wunſche, welcher immer lauter wurde, nachzukommen. Es
iſt alſo einem Jedem ſelbſt in die Hand gegeben bei Fleiß und
harter Selbſtzucht die höchſten Ehren im Sportsleben zu er
ringen. Der Vorſtand der Abteilung ſetzt ſich wie folgt zu
ſammen: Curt Kölling, 1. Vorſitzender, Vichard Hüb-
ner 2. Vorſitzender, Alfred Dommeratzky, Schriftwart
und Rechnungsleger, Alfred Baerfacker, Obmann des
Wettkampf-Ausſchuſſes, Paul Hüttmann, Beiſitzer des
Wettkampfausſchuſſes, Käte Mainz, Beiſitzerin des Wett-
kampfAusſchuſſes. Auskunft in Sportangelegenheiten durch den
Obmann Kölling, Raffinerieſtraße 28a, Tel. Nr. 6337. Zum
Staffellauf am Sonnkag, den 21. ds. Mis., 611 Uhr vormittags
„Ouer durch Halle“ tritt 96 mit drei Mannſchaften (15 Läufer)
an. Unſere Parole lautet wie immer: „Durch Kampf zum Sieg“.

Sportverein 98 Schüler und Favorit Schüler trafen ſich
geſtern zu einem recht ſchönen, flotten Spiel. Das Ergebnis
war 5:0 (2:0).Für die deutſche Zehnkampf- Meiſterſchaft am 28. Sep-
tember zu Berlin liegen bisher zwölf Anmeldungen vor.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes:Freitag: Zunächſt ziemlich heiter, trocken, tagsüber e

Se g Hauptſchriftleiter Helmuſ Böttcher.
niwortlich für Politit: Helmut Böttcher; für politiVolk wirtſchaft und Svort- Hans dein für ten Feier

redaktionellen Teil: dort Meyer.
Anzeigenteil: Paul Kerſten; ſämtlich in Halle a. S.

Dito Thiele Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S
mann
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Vertretung: Kohlſtruck Co., Halle a. Saale, Leipzigerſtrasse 20.
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Konzert Direktion

Siegfried Kummerehl Hale.

2 Freitag. 19. Septbr.Thaliasäle. Tuea s Dur
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Karten zu Mark 65.10, 4.10, 3.10, 2.10 bei Hothan
und Koch.

Thaliaez ſo. Montag, 22. Sept. T Uhr

Lieder und Arien- Abend von Kammersünger

Walther Kirchhoff.
Am Klavier: Kapellmeister Artur Rosenstein.

Dvorak: Zigeunermelodien. Meyerbeer: Arie
aus der Afrikanerin. Wagner: Der Engel,
Schmerzen, Träume. Wagner: Preislied aus
Meistersinger“. Stranss: Traum durch dieDammerung. Freundliche Vision. Ständchen.

Zueignung. Heimliche Aufforderung.
Blüthner Flügel Veortreter: B. Döll.

Karten M. 5.t0. 4.10, 3.10, 2.10. 1.55 hei Heinr. Hothan.

Mozartſaal, Weidenplan 20

Donnerstag, den 25. Sept., abends 7 Ubr

Cuſtiger Abend

Robert Johannes
(Sohn)

Karten 410, 310, 210, 1.05
bei Heinrich Hothan.

Mozartsaal, Weidenplan 20
Sonnabend, den 20. September, 8 Uhr

ll. Sonalen-Ibent
für Klavier und Violine.

Dr. Ernst LatzlkKo, Klavier,
Robert Reit. Violine.

Sonaten von Haydn F-dur, Mozart B-dur,
Beethoven A-dur (Kreutzer-Sonate).

Dauerkarten für 4 Abende k. 16.40, 12.40, 10.--,
Einzelkarten zu Ik. 5.10, 4.10, 3.10, 2.10

bei Heinrich Hothan.

Tanzunterricht.
In der ersten Hälfte des Oktober beginnt der J

Unterricht für die Herbstzirkel Auto zeige ersön-
chen Leitung und Mithilfe des Herrn rugeri.eeignete neue Tanze werden in dem rvinn berück-

echtigt. Gefl. Anmeldungen nehme ich in meiner
ohnung Vorkstr. 5 von 3--5 Uhr entgegen.B. Rocco. Universitäts-Tanzlehrer.

Tanzstunde Grugoeri.
Beginne Runde September mit einem menen

Spek r tegteelegantester
und erbittg weitere gefl. Anmeldungen.

Anfänger können hierzu Seht z.ehrer anzKunst.Gust. Crugeri, Jugerpiatz Nr. 12. 1.
Privat. Vnterrieht für alle Tänge jederzeit.

l garant. reiner Blättertabak,

LLIIIIIIIIIIIIBLIILIILIIIIIILIIILIIIIIIIIIBad Kösen (Thüringew.
Kurhaus Mutlger KRitter,

Bes. Paul Waldhausen.
e r r Herbst und Winteraufenthalt.
Mildes Klima. Elektr. Licht. Zentralheizung.
Pension. Gute Verpfiegung. Baäder jeder Art.

Wald-Sanatorium
SommerſteinRegenerution

Halleſcher Ausſchuß f. Leibesübungene. V.
Sonnabend, den 20. Sept., nachmittags J Uhr

Staffelläufe der Vo.ks, Mittel u. höheren Schulen
auf dem Spielplatz der Peißnitz.

Sonntag, den 21. Sept., vormittags II Uhr

Staffellauf „Ouer durch Halle“
12 Mannſchaften der Turn und Sportvereine.

(CGehr. Bethmann

x Walhalla
Operetten- Theater

Anfang h 8 UhrJehwarzwaldmädel

Operette v. Leon Jessel.
Sonntag 4 Uhr:

Max und MoritzEine hanzbubengeschichte
n 7 Autrügen.

e Kasse V. 10-1 u. 4-6.

Siel auf dem Roßplatz.

Nettogewicht 1 2 5 12 50 200 KoGutes Wagenfett M. 9 3.25 5.,50 10, 18, 60, 2220, WerkstättenUAufſett 32233 47 8.25 13.25 29, 100, 7Lederfett 350 1350 530 106. für Wohnungskunsteinsehlieblich Getäße ab Lager netto unter Nachnahme empüehlt
Bernhard Sagatz, Aschersleben 142. Halle a. d. S.

Grobe Steinstraße 79-30.

ine (1000 Mille engl. Zigaretten Klubsessel

Speisezimmer in maOriginal Wille W Out in Staniol, bander.Herrenzimmer und verſteuert, per Minle Mart t s bei in veieher kPolsterung
Damenzimmer Dihhere Koſten gegen lrredis dem des
Schlafzimmer Terrer h T Cſbwe e. ſegtngren e e2 g achnahme oder Einſendun e eKüchen trages auf mein Postscheckkonto 41 800 Leiea, 150 Zum er Ware befindet ſich bei mir auf Lage e. Ingtitut Boltz, un
in einfacher bis ganz Toseph Rohde, Dingelſtädt feld menau i. Thür. krosp. frei.

Handelserlaubnis.reicher Ausführung
Möbelfabrik

Albert Martiek Macht

Inh. Richard Ziemoer,
Halle a. S., Alter Markt 2.

la Kautahak,

Penſion
für Quartaner, ab Michagel.
Untertertianer der Lating,
mit Ueberwachung der Schul
arbeiten geſucht. Angebote
unter D. 2039 an die Ge-
ſchäftsſtelle dieſer Zeiung.

am Land Pfarrhaus
Overeichſtädt

zwel erholungsbedürft.
Kinder le Geſtbrien
der eigener inder üebevoüe

Aufnahme und gute Pflege.
Bahnſtation Niedereichſtädt
1 km. Penſionspreis nach
Uebereinkunft.

Löffel
in Alpakra S e Alumininm
Ferd. Haassengier
Hetallwarenfabrik, Bartüberstr. 9.

Das natärliche gitttreie Heilvertahren ohne Berutsstörung bei

Nerven- u. Stoffwechselleiden

r Magen-, Darm-, Leberleiden,Gicht. Rhenma, Stuhlträ gheit. Hautleiden us W.Verlangen Sie Kostentrei zurſübrliete Drucksehritt.

Or. Sebhard Cis., Berlin 35, e

Die glückliche Geburt eines

m unteren Jungen
2eigen hierdurch hocherfreut an

Carl Bunge und Frau
Hildegard geb. Zwanzig.

Zeundorf (Anh.), den 16. e 1919.

nach Nordhäufer Art erſtklaſſ.
gebeizt, lauf. preisw. abzugeb.
Gebr. Mäller, Westeregeln.

Kehleento lPertroehnete

Fusshöden
u h zer. FUEoh II
n ett 7DBoPogen nnd prest. werden zur
re o jeden Hanses. Besser und
billiger als Panbedenole Bohbner-

massen u. CTtahlspäne. Keine
Kriegsprodukte. Versandin rigſakkanner von 5 kg an.

Awin Th. Biebter, I(eiprig 13.
Bayerschestr. 73 Tel. 31577 n. 9621.

rstes Spezialhaus
für Vossbodenpflege.

r wußet Weharfornir. 6. e r 3
Persönliche Vorführung

unverbindlich.

Am 13. d. Mts. verschied sanft im Alter
von 41 Jahren unser liebes Vereinsmitglied,der techn. Risenbahn-Obersekretar Herr

Hugo Schimpke.

Wir ort in dem so fräh Dahingegangenen
einen treuen Freund und Amtsbruder, dessen
Andenken wir stets in Ehren halten werden.

Verband der Ingenieure d. preuss.-hess.
Staatseisenhahnen. Bezirksvereln Halle.

Welcher Herr oder Dame
hilft jg. Mann, welcher aus

engl. Internierung
zurückgekehrt u. ſeiner Gar
derobe auf der Rückreiſe ver
luſtig gegangen iſt, aus Ver
legenheit mit Garderobe.

unter D. 2041 an dieGefchäftsſtelle d. Zeitung.

Am Dienstag, den 16. September verschied nach Kurzem Kranken-

lager im Alter von 59 Jahren in Leipzig der Kaufmann

her Theodor Bndenpols.
Seit zehn Jahbren, also seit Bestehen unserer Firma, hat er unserem

hiesſgen Unternehmen stets ein ganz besonderes Interesse entgegen-.
gebracht, so dass er unserer unvergesslichen Hochsohätzung auch über
das Grab hinaus gesichert ist.

Endepols Dunker.

Apollo- heutep. abends 7, Uhr.

Wie einst im al
Operette v. W. Kollo,
Vorverkant 9 n. 5

J

Stadt -Thesſer
reitag, d. 19. Sept.Arf 7* Ende 10, un
Zar un mmer

Sonnabend:Z Die Rose von Stamb ul,
Runininnininn IIIIIIIIIIIN

Thalia- Theater

Sonntag den 21. Sept.
abends 7 Uhr
Gaſtſpiel des

Stadttheater Perſonal
Heimat.

Hiesige sehr gute
Arztpraxis

umständehalber sofort
vergeben durch
G. Rosech, Rathausstr.133

e Söpfe
Alle Haarerſatzteile,

G. Niedermann
1 Poſtſtraße 1.

Pianino-
Stimmungen
Reparaturen

Albert Hoffmar
am Riebeckplatz.

c

Jalouſien!
liefert und repariert
mit Material beſter
Frieden 8- Qualität

Hönemann
Bauhbof 1. Tel. 3631.

WScheuertücher
H. Sehnee aaner ar Wenn

Garantol,
Eierkonserrierungsuittel.

Piverge, E. G. m. b. H.ar r. Markerstr. 5.

Sammet- Sohne
ſche elegant, jede Forr

Stoff mitbringen, fertigtWagner. Torſtr. 30, vofl
Welch anſtändige, jung

e r ette higen HerruOff poſit. Halle Z. B. II

Verl. Hutnd
eipzig, Hauptbah uh1 i Uhr verp et

Erb. Nachr. Leipzig
1283 (Theile).

Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer
Küchen und

einzelne Möbel jede

Art
empfehlt in grosser Iuvwall

G. Schaible

bei Saalfeld j. Thür. neneBlutreinigung, Kräftigung. Gr. cherAufklärſchrift J. 50. Natu ten en r Se S am Ratsu aturkuren, Schroth u. a. Kuren. e 000630868Mitteldeutsche Privat- Bank A. G.,
9 Filiale Poststrasse I2.Tel. 1382, 13883, 1692.
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Beilage zur Halleſchen Zeitung
Thiele ſagt, nicht „Kellner“ in ſeinem Ausſchank ſein, ſon- z denzen der Zeit belaſten müßte; vielmehr: wie Form und Farbe

212. Jahrgang. Nummer E61.
r

Donnerstag, den 18. September 1919

i

g ort zu richten, da ich auf Jhre

Halle und Amgebung
Halle, 18. September.

Eröffnungs,„ Vorſtellung
im Landratsamt

Heute vormittag hat Herr Ad. Thiele die Geſchäfte
es Landrats übernommen. Er verſammelte die Beamten
nd Angeſtellten des Amtes und hielt an ſie folgende An

e:rade Uebernahme des von der preußiſchen Staatsregierung

ir anvertrauten Amtes erſcheint es notwendig, an Sie ein
h Mitarbeit mit anwieſen bin. Dieſe Ausſprache iſt um ſo mehr am Platze, als

d r Amtsantritt unter beſonderen Verhältniſſen erfolgt. Er
ichtert wird mir die Uebernahme durch die pflichttreue Arbeit
eines Herrn Amtsvorgängers, der den Verwaltungsapparat ſo
t in Gang gebracht und erhalten hat.

Die Aufgaben, zu deren Erledigung wir berufen ſind, ſind
pichtig und zahlreich. Unſere Arbeiten werden um ſo ſchneller,
eichter, reibungsloſer und vollkommener ſich vollziehen, je mehr

s erfüllen.
n dem Gedanken beherrſcht werden, er verträte das Ganze und

Irbeit mitzuwirken haben.

r alle davon durchdrungen ſind, daß wir gemeinſam und ein
eitlich zu handeln haben. Der Geiſt der Solidarität muß auch

i Jeder von uns muß allezeit bei ſeinem Wirken
für das Ganze verantwortlich. Nichts darf getan, nichts

interlaſſen werden, was nicht jederzeit vor allen und vor der
oßen Oeffentlichkeit verantwertet werden kann. Dazu iſt

zforderlich, daß zwiſchen uns, aber auch zwiſchen uns und der
ſußenwelt, das richtige Verhältnis beſteht.

Meine Stellun Jhr Vorgeſetzter faſſe ich nicht ſo auf,
aß ich nur anzuordnen und Sie nur auszuführen haben. Ge-
iß muß drinnen und draußen jeder wiſſen, wer hier Koch und
er Kellner iſt. Jeder hat ſeine beſonderen Funktionen, denen
x gerecht werden muß. Aber über dieſer Tätigkeit als Rad
meiner größeren Maſchine darf keiner vergeſſen, daß wir alle

Gedeihen und Vorwärtsbringen der großen gemeinſamen
b Jch bitte Sie deshalb, mich durch

inregungen zu unterſtützen, die Sie aus Jhrer praktiſchen Er
ahrung ſchöpfen. Wenn ich auch glaube, das Gebiet meiner
irkſamkeit zu überſehen und bald beherrſchen zu können, ſo
uß ich doch in vielen Einzelfragen ein Lern ſein. Von
hnen, meine Herren und Damen, will ich lernen, und ich werde
ür alle Vorſchläge auf Verbeſſerungen ein offenes Ohr haben
nd Ihnen dankbar ſein.

Ich ſetze nicht voraus, daß Sie mir Vertrauen auf Vorſchuß
genken. Vertrauen kann nicht diktiert werden; es will er
orben ſein. Jch will und werde es mir erwerben; denn ich
erde Jhnen jederzeit mit der Offenheit gegenübertreten, die
z Fundament des Vertrauens bildet.

Unter ſich ſollen Sie den Geiſt echter Kameradſchaftlichkeit
ſlegen und betätigen, Mißgunſt und Rangneid ſind keine Be
ntentugenden. Nicht auf dienſtlichen Zwang, ſondern auf frei
ilige Einordnung in den geſamten Organismus ſoll Jhr
genſeitiges Verhältnis ſich gründen. Werden wir auf dieſe
heiſe gemeinſam und vom gleichen Geiſte beſeelt, einheitlich
beiten, ſo wird das Gedeihen nicht ausbleiben, und unſere
rheit wird dem Kreiſe zum Veſten dienen.

Und das iſt die Hauptſache. Dazu ſind wir alle berufen.
ſicht iſt der Saalkreis um unſeretwillen da, ſondern wir ſind
m des Saalkreiſes willen da. Wir ſind nicht die Herren,
ndern die Diener der Oeffentlichkeit. Und ſo verſöhnlich
z bin, nur gering würde das Maß meiner Nachſicht ſein, wenn

in Beamter oder Angeſtellter dieſes Amtes ſich als Herr über
en gebärdet, die hier Schutz und Hilfe, Rat und Tat holen

öchten. Wir werden leider recht oft nicht in der Lage ſein,
je Wünſche zu erfüllen, die uns vorgetragen werden. Aber
iemals darf jemand mit dem bitteren Gefühle das Amt ver
iſen, er ſei barſch behandelt oder vernachläſſigt worden. Wir

da, die Schwachen zu ſchützen, dem Rechtſuchenden beizu
chen, dem Geſetz Geltung zu verſchaffen. Nie dürfen wir
ſer Aufgabe uns entziehen.

So muß unſere geſamte amtliche Tätigkeit unter dem feſten
illen ſteben, nach beſten Kräften das Wohl des Einzelnen wie
t des Kreiſes zu fördern und ſich ergebende Differenzen mit
jonender Hand auszugleichen.
Außerhalb der dienſtlichen Tätigkeit ift natürlich jeder ſein
er Herr. Auch bei Betätigung ſeiner politiſchen Ueber
gung. So ſehr ich mich freuen würde, wenn Sie meine poli

ſch Ueberzeugungen teilen könnten, ſo fern liegt es mir,
end eine unzuläſſige Beeinfluſſung nach dieſer Richtung aus
m Nicht ohne beſonderen Grund hebe ich gerade das

Und nun, meine Herren und Damen, laſſen Sie uns an die
beit gehen, erfüllt von dem ehrlichen und heißen Beſtreben,

unſere Tätigkeit allenthalben zum Nutzen des Kreiſes dient,
ſen Verwaltung uns anvertraut worden iſt.“

e

Nicht übel für den Anfang. Wenn die Sache mit
eſer Anſprache gemeiſtert wäre, dann dürfte man Genoſſe
hiele anerkennend die Hand drücken. Mit einer Träne
i Knopfloch. Sehr wohlanſtändig, dieſe Begrüßung, ſehr

hrend, ſehr loyal, ſehr ſelbſtbewußt, ſehr ſelbſtverſtänd
h. Ein taktvoll ausgeführter Kratzfuß gegen den Amts

gänger ein deutlicher Seitenblick auf die Unab-
gigen gegenſeitiges Vertrauen ich, Adolf Thiele,
l und werde wir ſind nicht Herren, ſondern

diener“ des Staates politiſch kann hier jeder nach
er Faſſon ſelig werden Ganz der Alte Fritz. Wie
h räuſpert, wie er ſpuckt, das habt Jhr Aber warte
baldel! Es gibt Leute, die Herrn Thiele auf ſeinem

ſten nicht beneiden. Bei aller Sachlichkeit, und ſo
a es angebracht erſcheint, nach Lage der Dinge dem
en Manne in der Luiſenſtraße das Leben unnütz
r zu machen, kann doch nicht ungeſagt bleiben, was
indſätzlich gegen die ganze Genoſſen-Landratsherrlichkeit
tenerken iſt. So ſehr Herr Adolf Thiele, Lehrer des
es und Mann der Feder, von beſten Abſichten durch

gen ſein mag, er kann ebenſo wenig über ſeinen
ſpringen wie jeder andere an ſeiner Stelle. Es

nicht an, daß man ſich bei der Beſetzung ſo anſpruchs
ler Poſten wie der Landratsämter über den Mangel
„achmänniſchen Vorkenntniſſen einfach
degſetzt. Für die Beſetzung eines höheren Verwal
beamtenpoſtens langt die politiſche Geſinnungs
digkeit denn doch noch nicht hin. Schon die Kreisver
mgen haben ſich in unſerem modernen Staate zu wirt
r und verwaltunastechniſch derart komplizierten

en ausgewachſen, daß von einer ſtreng berufs
bigen Ausbildung nicht abgeſehen werden kann.
e ein Verwaltungsbeamter wie der Landrat kommt
lich in die Zwangslage, ex improyiso weittragende

treffen zu müllen. Will ar ſelhſt. wie Herrimnoev

dern um in dem ſchönen Bilde zu bleiben der Wirt
ſelbſt, will er ſich nicht auf die doch mehr oder weniger
mechaniſche Praxis der Unterbeamten verlaſſen, ſo
wird ihn ſein neues Amt nicht ſelten ſauren Schweiß
ſchwitzen laſſen, und er oder der Kreis werden mehr Lehr-
geld zu zahlen haben, als der ganze „Syſtemwechſel“ ein
bringt. Die Verhältniſſe in Pommern dürften der Re
gierung und dürften den Genoſſen-Landräten immerhin

zu denken geben. te

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Fleiſchwerkauf. Die Verbrauchsmenge an Fleiſch wird

in dieſer Woche auf 200 Gramm (KKinder unter 6 Jahren
die Hälfte) feſtgeſetzt. Es werden Rindfleiſchkonſerven aus
gegeben. Der Verkauf erfolgt am abend, dem 20. d. M.
durch die Fleiſcher; die Verbraucher beziehen das Fleiſch bei
den Fleiſchern, bei denen ſie zur Kundenliſte angemeldet find
gegen Abtrennung der Fleiſchmarken für die Woche vom 15. vis
21. d. M. Die Marken ſind zu 100 Stück gebündelt in ver
ſchloſſenem Umſchlage, auf dem die Firma und die Zahl der
Marken zu vermerken iſt, bis zum 23. d. M. an das Stadt
ernährungsamt 1. Obergeſchoß, Saal links agbhzuliefern.
Der Kleinhandelsverkaufspreis beträgt für 200 Gramm 2,30 M.
Gefäße ſind mitzubringen.

Nudeln. Auf Grund der Bundesratsverordnung vom
25. Sept. a. Nov. 1915 wird der Verkauf von Nudeln wie folg
geregelt: Der Verkauf beginnt am Freitag, den 19. September.
Es kann für jede Perſon eines Haushaltes 4 Pfund abgegeben
werden. Es kommen bis auf weiteres nur billigere Teigwaren
zum Preiſe von 66 Pfg. für das Pfund zum Verkauf. Die
Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern die Nudeln
einzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug von Kolonialwaren
in die Kundenliſte eingetragen ſind. Der Verkauf erfolgt unker
Abtrennung der Marke 396 des Warenbezugsſcheines 25. Die
Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken zu Hunderten gebündelt
im Stadternährungsamt, Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß (Saal
links), binnen 8 Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes einzu
reichen. Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach
s 17 der Verordnung vom 25. Sept. A. Nov. 1915.

Städtiſcher Verkauf von Trockenein (kein Erſatz). Fort
ſetzung der vierten Sonderverteilung in der Talamtſchule am
Freitag, den 19. September. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine 8001-—13 000
vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern
13 001--19 500 nachmittags von 2—6 Uhr. Für jede Perfon
eines Haushaltes können 50 Gramm zum Preiſe von 1,35 M.
für 50 Gramm abgegeben werden. 10 Gramm Trockenein ent
ſprechen der Güte eines Eies. Der Lebensmittelſchein iſt vor
zulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am
Freitag, den 19. September. Zugelaſſen gum Einkauf werden
die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 9001 bis
10 500 nur vormittags von 8—-12 Uhr. Für jede Perſon eines
Haushaltes kann 4 Pfund zum Preiſe von 50 Pf. für das
Viertelpfund abgegeben werden, ſofern der Verkauf in Spalte 7
des Lebensmittelſcheines noch nicht eingetragen worden iſt. Der

iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit
zu en.

Das ſtädtiſche Säuglingsheim (Emilienheim der Bethcke
Lehmann-Stiftung, Giebichenſteinſtraße 6) hat ſich ſeit ſeiner im
Mai 10917 erfolgten Eröffnung außerordentlich entwickelt. Es
war ein der Zeit und ihrer Not Rechnung tragender Gedanke,
der das Kuratorium bewog, inmitten der Kriegsbedrängnis und
ungeachtet der hohen Koſten, ein Säuglingsheim zu ſchaffen, daß
nach Einrichtung und Betrieb muſtergültig ſein ſollbe. Jn dem
herrlichen Garten der Stiftung und an der landſchaftlich reiz
vollſten Stelle iſt der Neubau als ein Schmuckſtück unſeres Saale
tales erſtanden. So ſchön wie von außen iſt das Haus von
innen mit ſeinen hellen, traulichen Räumen und ſeinen den
beſten Erfahrungen entſprechenden Einrichtungen für die Pflege
des geſunden und des kranken Säuglings. Entzückend iſt das
Spielzimmer für die Kinder im 2. Lebensjahre, und überraſchend
wirkt die blumengeſchmückte, den Saalewieſen zugewandte ſon
nige Veranda, auf der bei gutem Wetter die Säuglinge in behag-
liche Korbbettchen gebettet der friſchen Luft zugeführt werden.
Die Räume für die Milchbereitung, die Wäſchereinigung und der
ſonſtige Betrieb ſind nach Art und Ausſtattung vortrefflich be
ſchaffen, lichte freundliche Wohnzimmer bieten den Schweſtern,
den Schülerinnen und dem Perſonal ein angenehmes Heim. Die
Zahl der aufgenommenen Säuglinge beträgt in der Regel 40.
Die Anſtalt, welche ärztlich dem ſtädtiſchen Geſundheitsamte
unterſtellt iſt, hält als ſtaatlich anerkannte Säuglingspflegerin-
wenſchule am 1. April und 1. Oktober beginnende Lehrgänge zur
Erlernung der Säuglingspflege unter Leitung der Anſtaltsärzte
und Schweſtern ab, und zwar ſolche mit ſtaatlicher Abſchlußprü-
fung zur Ausbildung als Säuglingsſchweſter (6 Monate im An
ſchluß an eine halbjährige Ausbildung in der allgemeinen
Krankenpflege), ferner ſolche mit Abſchlußprüfung ohne ſtaat
liche Berechtigung zur Ausbildung von Pflegerinnen für den
Privathaushalt (6 Monate, keine beſondere Vorbildung erforder
lich) und ſchließlich ſolche für Hoſpitantinnen zur Erlernung der
Grundbegriffe der Säuglingspflege (Mindeſtdauer 6 Wochen).Sſt reußen und Freunde oſtpreußiſchen Humors ſeien

auf einen „Luſtigen Abend“ aufmerkſam gemacht, den Robert
Johannes Sohn am 25. September im „Mozartſaal“ ver-
anſtalten wird. Der Name ſagt es bereits; er iſt der Sohn des
bekannten oſtpreußiſchen Heimatdichters Robert Johannes. Wie
dem Vater, ſo geht auch dem Sohn ein guter Ruf voraus. Nach
uns vorliegenden Kritiken, die voll des Lobes über die Vortrags-
kunſt des jungen Johannes ſind, kann wohl ein „Luſtiger Abend“
im wahren Sinne des Wortes erwartet werden. (S. Jnſerat.)

Bad Wittekind. Unter Leitung des Obermuſikmeiſters
R. Drews konzertierte geſtern abend die Kapelle des Reichswehr-
Pionier-Bataillons Nr. 16 in Bad Wittekind. Schon die erſten
Klänge des Triumphmarſches über Themen aus Beethovens
Es-dur- Konzert verrieten eine gute Schulung der Kapelle, deren
weitere Vorträge die Stimmung der Zuhörer nach und nachigerte. Dur die ſinnreiche Phraſierung der Tonwerke und

ie für eine Pionierkapelle eigenartige Jnſtrumentierung wurde
eine wunderbare Klangwirkung erzielt. Aus der reichhaltigen
Vortragsfolge verdienen neben den Ouverturen und Opern

beſonders die beiden reizenden Menuette von Beet-
hoven und vBoccherini zu werden, die in vornehmer
Weiſe zum Vortrag gelangten. Im letzten Teile kam die heitere
Muſe zur Geltung. Der Kapelle wurde viel Beifall geſpendet.

Die Feuerwehr wurde geſtern nachmittag zur Be
ſeikigung eines Dachſtuhlbrandes nach der Mansfelder Straße
gerufen. Die En ungsurſache iſt noch nicht geklärt. Nach
2 e tündig der Wehr war die Gefahr beſeitigt.
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Das Drama der Jugend in Deutſchland
Zu dem Zhklus, den das Stadttheater hier bereits

ankündigte, wird im Amtlichen Theater-Anzeiger folgendes Pro
gramm entwickelt, das wir uns allerdings in keiner Weiſe zu
eigen machen wollen, wenn wir es nachſtehend hier wiedergeben.

Jedes echte Kunſtwerk iſt über das perſönliche Erlebnis des
Künſtlers a irgendwie im allgemeinen Zeiterleben ver
muraelt, Nicht daß es ſich ſtofflich mit Ereigniſſen und Ten I.

der Blume beſtimmt ſind durch die Nährſtoffe des Erdreiches, in
das die tragende Pflanze mit unzähligen Faſern hinabreicht, ſo
ſtrömt es auch aus dem kulturellen Erdreich, in dem der Künſt
ler wurzelt, aus dem Lebensgefühl ſeiner Generation, ihm
bewußt oder unbewußt wie aus unterirdiſchen Kanälen im
ſein Werk ein. Jn dieſem Sinne wollte etwa Friedrich Hebbel
jedes ſeiner Dramen, ob ſie nun in der eigenen Gegenwart oder
in geſchichtlicher Vergangenheit ſpielten, als „ein Produkt der
Zu anſprechen. Es iſt keine Phraſe, daß in der Kunſt der
eit ihr inneres Weſen Geſtalt gewinnt. So wenig aber der

einzelne Menſch ſein eigenes Weſen ſelbſt unparteiiſch und un
getrübt zu beſtimmen vermag, ſo ſchwer u es dem Zeit
genoſſen fallen, Geiſt und Weſen der eigenen Zeit, wie ſie ſich
in ihrer Kunſt geſtalten, eindeutig vom Zufälligen zu ſcheiden,
zumal wenn ſie, wie wir heute, an die Scheide zweier Zeiten
inmitten ringender Welt und Lebensanſchauungen geſtellt ſind.
Erſt eine gewiſſe hiſtoriſche Ferne kann dem Blick die nötige Un
befangenheit zur Anerkennung des künſtleriſch Echten verleihen.
Wohl aber vermöchte auch dem unmittelbaren Zeitgenoſſen
der rückſchauende Blick auf gleichgeartete Zeiten und Kunſt-
bewegungen das mangelnde hiſtoriſche Abſtandsgefühl einiger-
maßen zu erſetzen und ein parteiloſes Verſtändnis anzubahnen.
Dieſem Ziel will unſere angekündigte Aufführungsfolge dienen.
Sie will durch Einführung in Weſen und Wollen früherer
Gärungsepochen des deutſchen Dramas einem zeitlich unbe-
fangenen Urteil vorarbeiten gegenüber dem, was Haupt und
Herz der Stürmer und Dränger im Drama unſerer Tage be-
wegt.

Die Auswahl der Dramen war von dem Wunſche geleitet,
das für Erlebnis wie Formgefühl der jeweiligen Generation
Typiſche in Werken ſtarker dichteriſcher Perſönlichkeiten wirken
zu laſſen. Nicht immer jedoch konnten alle drei Geſichtspunkte
gleich glücklich vereint zur Geltung kommen. Um aber unſerer
Theatergemeinde von vornherein Blick und Verſtändnis für die
einzelnen Werke, wie für die hinter und zwiſchen ihnen ſich auf-
tuenden großen Zuſammenbänge, auf deren Verlebendigung es
uns weſentlich ankommt, zu ſchärfen, werden dem Zyklus ein-
führende, auf literaturwiſſenſchaftlicher Grundlage beruhende
gemeinverſtändliche Vorträge vorangeſtellt werden. Die ein-
zelnen Aufführungen ſollen zudem durch literariſche und zum
en dnia anleitende Notizen im Theateranzeiger begleitet
werden.

Der Zhyklus wird beginnen mit einer Darſtellung des
Goetheſchen Prometheus-Fragmentes (1773), der
klaſſiſchen Geſtaltung zeitlos titaniſchen Jugenddranges, woran
ſich unmittelbar der Eröffnungsvortrag ſchließen wird. Das
Zeit und Geſellſchaftsdrama der Sturm- und Drangperiode wird
mit Klingers „Leidendem Wei b“ (1775), das auch in
formal dramaturgiſcher Hinſicht charakteriſtiſch iſt, zu Worte
kommen. Mit den Stürmern und Drängern mannigfach ver
wandt, ſetzte auch die Romantik als Jugendbewegung ein. Die
Keckheit ihrer Literaturſatire und Aeſthetik ſoll mit Tiecks
„Geſtiefeltem Kater“ (1797) über die Bretter hüpfen,
Hölderlins „Tod des Empedokles“ (1797) von dem
Dogmenſturm frühromantiſcher Gefühls- und Sehnſuchtsreligion
Zeugnis ablegen. Als Gegenwirkung zu der in Weltfremdheit
und politiſcher Reaktion entarteten Spätromantik ſehen wir
dann, nun gleichfalls in Perſonalunion mit politiſch-revolutio-
nären Gärungen, einen neuen äſthetiſchen Realismus erſtehen,
als deſſen Glaubensbekenntnis Büchners dramatiſche Bilder-
folge „Dantons TDod“ (1835), durchglutet von tragiſcher
Leidenſchaft erſchütterten Kulturmenſchentums, zu uns ſprechen
wird. Büchners Eigenart leitet weiter einerſeits zum Nauralis-
mus, den Gerhart Hauptmanns erſtes Bühnenwerk
„Vor Sonnengaufgang“ 1889) vertreten wird, anderer-
ſeits zum Expreſſionismus der Gegenwart, deſſen reifſtes Werk
Georg Kaiſers „Bürger von Calais“ ((1914), die
Aufführungen jüngſter Bühnenwerke einleiten wird.

Erſter Sonatenabend
Zur Förderung der Erkenntnis der Klavier-Violin- Literatur

iſt während der letzten Jahre in Halle mancherlei geſchehen. Die
Sonaten von Mozart, Beethoven, Brahms ſind bereits in ge-
ſchloſſenem Reigen unſeren Muſikfreunden übermittelt worden.
Jetzt planen Kapellmeiſter Dr. Ernſt Latzko und Konzert-
meiſter Robert Reitz aus Weimar, die aus früheren Kon
zerten auf das Vorteilhafteſte bekannt ſind, an fünf Abenden
einen Ueberblick über die Hauptrichtungen der Werke der
Klavier-Geigen- Literatur vom 7. Jahrhundert bis zur Gegen-
wart zu geben. Großzügigkeit Anlage kann man alſo dieſem
Unternehmen nicht abſprechen, das um ſo höher eingeſchätzt
werden muß, wenn es den beiden Ausführenden gelingt, ihre
künſtleriſchen Leiſtungen dauernd auf derſelben Vollkommen-
heitsſtufe zu halten wie am erſten Abend. Ein deutſcher Ton
dichter, Heinrich Biber, ſtand am Anfang. Er ſowohl wie die
ihm folgenden A. Corelli und G. Tartinj ſind als Meiſter des
Violinſpiels aus der Geſchichte der Muſik berühmt. An blühen-
der Ausgeſtaltung der Soloſtimme übertrifft der Paduaner
Tartini ſeine beiden Vorgänger, die etwa ein halbes Jahrhundert
älter und Zeitgenoſſen waren. Freilich rechnet auch gerade die
Teufelstriller-Sonate unter ſeine hervorragendſten Werke. Was
in den langſamen Sätzen dieſer drei Sonaten an Schönheit der
Melodik und an reiner Erhabenheit des Ausdrucks niedergelegt
iſt, bleibt erſtaunlich. Dieſer Schaffensart ſteht auch Händel in
ſeiner Sonate D-dur nahe, während J. S. Bachs h-moll-Sonate
eine ganz nach innen gerichtete Kunſt bedeutet. Die Anſprüche,
die dieſe fünf Sonaten an die Fertigkeit des Klavierſpielers
ſtellen, ſind nicht übermäßig. Jmmerhin will der Klavieranteil
beſonders bei Tartini, Bach und Händel mit liebevoller Auf-
merkſamkeit behandelt ſein, damit er nicht ſtilwidrig wirkt. Jn
dieſer Beziehung war auf Dr. Ernſt Latzko beſter Verlaß. Er
begleitete ſauber und ordnete ſich dem Empfinden des Solo-
inſtrumentes unter. Viel nachdrücklicher ſind die Forderungen,
die dieſe Werke an den Geiger erheben. Mit gutem Strich und
rundem Ton ſind allenfalls Biber und Corelli zu erledigen.
Tartini erklimmt ſchon die Gipfel reichſten Könnens; und
Händel, noch mehr Bach wenden ſich an das Seelenleben des
Vortragenden. Da iſt es denn für Konzertmeiſter Robert Reitz
kein geringes Lob, daß er ſeinen Stoff techniſch und geiſtig aus
gegeichnet auszuſchöpfen vermochte. Zweifellos hat ge
chätzte Künſtler ſich tüchtig weiter entwickelt. Strich- und
ingerfertigkeit ſind geglätteter als früher; dazu iſt ſein Ton

voller und ſüßer geworden. Am meiſten iſt der Muſiker in ihm
gewachſen. Seine fing war durchweg feſſelnd und von
echtem Fühlen durchglüht. ine glänzende Tat war die hin-
reißende Wiedergabe der Sonate Tartinis. Dr. W. Kaiſer.
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Stadttheater. Heute, Donnerstag, wird Gerhart Haupt
manns Drama „Einſame Menſchen“ wiederholt. Freitag „Zar
und Zimmermann“, Sonnabend „Die Roſe von Stambul“.
Sonntag nachmittag „Die verlorene Tochter“, Volksvorſtellung zu
ganz kleinen Preiſen Kinder haben keinen Zutritt, abends um
72 Uhr „Carmen“, Montag „AltHeidelberg“.

Thalia Theater. Am Sonntag, abends um 7 Uhr, ge
langt im ThaliaTheater Sudermanns Schauſpiel „Heimat“ durch
das Perſonal des Stadttheaters zur Aufführung.

Frieda KwaſtHodapp iſt eine Pianiſtin, die zu faſt allen
großen Veranſtaltungen des Jn- und Auslandes wegen ihr
Rufes als Meiſterin zur Mitwirkung herangezogen wird. Au
diejenigen, die Namen und Ruf der Künſtlerin noch nicht kennen,
ſollten ſich dieſen Abend nicht entgehen laſſen, ſondern ihn mit
den größten Erwartungen beſuchen. Karten hei H. Hothan und
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Keine Valutaunternehmungen des Reichs
Die „Berl. Börſ. Ztg. ſchreibt: Die Meldungen über eine

Valutakonfereng im Reichsfinanzminiſterium entſprechen nicht
den Tatſachen. Auch von einer im Intereſſe des Markkurſes zu
unternehmenden internationglen m
wovon an der geſtrigen Börſe verlautete, iſt maßgebenden
Kreiſen nichts bekannt. Daß die dauernde weitere Entwertung
der Mark, die das Grundmotiv für die Haußebewegung an der
Börſe in Auslandsaktien, Kolomialwerten und neuerdings auch
in Schiffahrtspapieren iſt, der Regierung ſchwere Sorgen berei
tet, iſt ſelbſtverſtändlich. Die Verſchlechterung der Valuta wird,
wie bekannt, durch den Warenverkehr mit dem be
ſetzten Gebiet erheblich verſtärkt. Deshalb will die Reichs
regierung nichts unverſucht laſſen, um die im Weſten durch-
löcherten Zollgrenzen wieder aufzurichten. Zu dieſem Zwecke will
man, wie wir heiter hören, Beratu mit Sachverſtändigen
aus der Finanzwelt pflegen. Letzten Endes werden jedoch alle
derartigen Maßnahmen von dem guten Willen der Entente ab-
hängig ſein. Eine nachhaltige Beſſerung der deutſchen Valuta
iſt eben nur dann möglich, wenn die inländiſche Produk-
ti on wieder wird und der Exvport verſtärkt werden
kann, und wenn die politiſche Beunruhigung, die die Schaffens-
kräfte lähmt, endlich beſeitigt worden iſt. Bis dahin werden wir
es uns leider gefallen laſſen müſſen, daß das Ausland den werk-
vollſten deutſchen Kapitalbeſitz zu Spottpreiſen erwirbt und die
Verarmung Deutſchlands weitere Fortſchritte macht.

Wir haben dazu ſchon geſtern Stellung genommen und auch
erklärt, daß letzten Endes alles vom guten Willen der Entente
abhängt. Allerdings könnte die Regierung auch viel zur Geſun-
dung unſeres Wirtſchaftslebens beitragen, wenn ſie endlich das

Induſtrie, Hanclel, Hancdwerk
Die Preiſe für Baumwollgarne und Baumwollgewebe haben

an der letzten Stuttgarter Baumwollbörſe eine weitere Steige
rung erfahren. Garne notierten bis 5 Mk. per Kilogramm, Ge
webe bis 50 Pfg. höher das Meter als am 1. September.

Engelhardt Brauerei Akt.Geſ. in Berlin. Jn der letzten
Aufſichtsratsſitzung wurden die Herren: Direktor B. Schütze zu
Berlin, bisher ſ rtretendes Vorſtandsmitglied und Brauerei
divektor Robert Neumeier zu Halle a. S. zu ordentlichen Vor
ſtandsmitgliedern, die Herren: Edmund Grünwald zu Char-
lottenburg und Brauereidirektor Hugo Winter zu Halle a. d. S
e m Awrtretenden Vorſtandsmitgliedern der Geſellſchkaft be

Vom Stahlwerksverband. Wie wir hören, geben die Rheini-
ſchen Stahlwerke und die Deutſch-Luxemburgiſche Bergwerks
und HüttenA. G. auch nach der vom Reichswixtſchaftsminiſter
abermals verfügten Verlängerung des Stahlwerksverbandes ihre
ablehnende lung gegenüber der Verbandsverlängerung nicht
uf.* Die beiden Werke werden ſich auch an der am 25. d. M.

ſtattfindenden Mitgliederverſammlung des Stahlwerksverbandes,
in welcher in der Hauptſache die durch das Eingreifen der Re
gierung geſchaffene Lage beſprochen werden ſoll, nicht beteiligen.

Vereinigte Elbe- und Norder-Werft A.G. in Hamburg. Die
auf den 1. Oktober einberufene ordentliche Generalverſammlung
wird auch über einen Verwaltungsantrag auf Erhöhung des
etzt 255 Mill. Mark. betragenden Aktienkapitals um 1,/5 Mill.

ark ſowie über Satzungsänderungen beſchließen. Eine ſich an
ſchließende außerordentliche Generalverſammlung ſoll die Be-
ſtellung eines erſten Direktors vornehmen. Der im erſten Ge-
ſchäftsjahre erzielte Ueberſchuß wird zu Abſchreibungen benutzt.
Die neuen Mittel dienen zur Verſtärkung des Betriebskapitals.
Die Rheiniſche Handelsgeſellſchaft m. b. H. in Düſſeldorf, die
Mitte 1918 die Mehrheit der Aktien der Norderwerft erworben
hatte, hat dieſe Aktien inzwiſchen anderweitig untergebracht. Die
Norderwerft wird jetzt Beziehungen zu einer Hamburgiſchen
Großbank anknüpfen.

ders des Freiſt
Freiſtaates Sachſen, mit Kra ft und Licht zu L ID de

Die Zentrale des Lautawerkes ſoll im ganzen 60 000 Kilowe
leiſten, das iſt offenbar mehr als jetzt im Aluminiumbetrieb r
tabel untergebracht werden kann. Die 50 Mill. M. Aktien
Vereinigten Aluminiumwerke waren bisher nicht voll bezaht
Das Unternehmen arbeitete mit Reichsvorſchüſſen.

Erhöhung der Ziegelpreiſe. Der Mitteldeutſche Zieglerhy
erhöhte rückwirkend ab 1. September die Preiſe für uerſteir
je 1000 Stück um 10 Mark, Biberſchwänze um 15 Mark,
ſinterte Biberſchwänze um 20 Mk., Pfannen um 20 Mk., da
ziegel um 30 Mk.

Aktiengeſellſchaften
Eiſengießerei und Maſchinenfabrik A.G. Zeitz. (Drahj

bericht.) Die heutige Generalverſammlung genehmigte
vorgeſchlagene Dividende von 25 Prozent ſowie 15 rozer
Bonus und berief die ausſcheidenden Mitglieder des Aufſicht
rats neu in ihr Amt. Mit der vorgeſchlagenen Aenderung de
Satzungen der Beamtenpenſionskaſſe erklärte ſich die We
waltung einverſtanden. Die Arbeitsgrenze für penſionsbere
tigte Kinder ſoll vom 15. auf das 18. Lebensjahr erhöht werde
Wie die Verwaltung mitteilt, iſt das Werk mit Aufträgen reig
lich ſo daß die Ausſichten
gelten können.

Ver. Thüringer Metallwaren- Fabriken Akt.Geſ. in Mehp
in Thüringen. Der Aufſichtsrat beſchloß, der Generalverſanmn
lung für das verfloſſene Geſchäftsjahr die Verteilung von 9
Prozent Dividende und 10 Prozent Sondervergütung vorz
ſchlagen. Jm Vorjahre wurden 36 Prozent Dividende zur
ſchüttung gebracht.

Aktiengeſellſchaft für Fabrikation von Eiſenbahnmateriagl
Görlitz. Der Aufſichtsrat beſchloß, der am 22. Oktober 19
ſtattfindenden Generalverſammlung bei Abſchreibungen in Hzt
von 915 803 M gegen 759 280 im VPorjahre, die Verteiluy
einer Dividende von wiederum 17 Prozent ſowie zur Stärkun

als nicht ungünſt

Einſehen beſäße: „Fort mit Erzberger“. Solange dieſer Mann Lautawerk. Dem Vernehmen nach hat das Reichs der Betriebsmittel die Erhöhung des Aktienkapitals um 1,5 Hiſ nur dunſere Finanzen verwaltet, wird an ein Anſehen im Auslande miniſterium als Halbpartner der Vereinigten an et Mill. Mark und die Ausgabe einer Anleihe von 8 Kilr
und eine Beſſerung der Valuta nicht zu denken ſein. ſchaft die bei deren Gründung im Kriege übernommenen Viertel- ark vorzuſchlagen. Die letzte r bei der e nterſchriebe

anteile der Metallbank und der Chemiſchen Fabrik Griesheim- S Mai 1917, und zwar um ebenfalls 1,5 Mi iht einen
Beſſerung der deutſchen Valuta. In der Köner Vörſe wurden Strom zum Setrags der dieber gelsiſtelen Aitenengahteng c. M e n on bie hen tieren et heran ben et mehr
e ung worben, ſo daß das Reich nunmehr das ganze Lautawerk beſitzt. beten wurden. Die Geſellſchaft hat im Jahre 1912 eine wenn wir n

geſtern abend engliſche Pfundnoten mit 122 bis 123, vorgeſtern 131,
begzahlt, franzöſiſche Noten mit 385. vorgeſtern 340, belgiſche Noten

Für den Zukauf der beiden außenſtehenden Viertel ſind nach
den „P. P. N.“ rund 15 Mill. M. aufzuwenden. Das Lautawerk leihe von 2 Mill. Mark begeben. nau ſo beſ

ie Blockamit 888 bis 336, vorgeſtern 331; holländiſche Noten mit 1100 bis
1120, vorgeſtern 1180.

Die fremden Deviſen ſchwächten ſich nach langer Zeit zum

Aktien Zuckerfabrik Groß-Gerau. Nach dem Abſchluß v
30. Juni er. belaufen ſich die Einnahmen auf 1 379 891 Mar

(i. V. 2643 256 Mark), die Ausgaben einſchl. der Betriebsunkoſte

bezieht ſeine Brennſtoffe vertraglich aus der neuen großen Grube
Erika, die der Jlſe Bergbau A.G. gehört. In dieſem Verhält
nis hat ſich bisher nichts geändert, wenngleich die Erwägung, auch

ag werden
deutſche Vol

erſten Male wieder etwas ab. Es ſtellten ſich: Holland 1079,75 G die preußiſche Kohlengrube mit oder ohne Brikettfabrik in Reichs auf 2 465 020 Mark (3203 021 Mark) und Zahlungen auf angg mmen wer
und 1080,25 B, Dänemark 609,75 G und 610,25 B, Schweden beſitz überzuführen, ſchon früher geſchwebt hat und vielleicht kaufte Rohzuckervorräte auf 1 132 660 Mark Nach Ven eder gefun

wiederkehren wird. Derzeit beabſichtigt das Reichsſchatzminiſte
rium den Ueberſchußſtrom, der über den erreichbaren
Aluminiumproduktionsbedarf hinaus übrig iſt, im kommenden

rechnung der Vorräte an Waren mit 2 124 251 Mark (85068
Mark) bleibt für die Abſchreibungen ein Betrag von 50 000 Man
(100 000 Mark) übrig. Eine Dividende (i. V. 20 Prozent)

714,75 G und 715,25 B, Norwegen 669,75 G und 670,25 B,
Helſingfors 187,25 G und 187,75 B, Schweig 531 G und 531,25 B
und Madrid 532 G und 533 B. Meinee Winter zur Verſorgung entfernterer Wirtſchaftsgebiete, beſon- langt ſomit nicht zur Verteilung. ehenſo komm
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Was l 2h e
Bekanntmachung

2577 Futterrüben- aäbe et Leinung hiesin unmittelbarer Nähe einer Induſtriekreisſtadt von etwa einungStell Zucerrüben- 30 000 Einwohnern iſt ein in gutem Zuſtande beſindliches die Demokrabetreffend die Jmmatrikulation für das Zwiſchenſeme
vom 22. September bis 20. Dezember 1910.

Studierende, welche beabſichtigen, ſich zu dem
genannten Zwiſchenſemeſter an hieſiger Univerſität im
trikulieren zu laſſen, wollen ſich in der Zeit vom 22. e
tember bis 4. Oktober d. Js. im Univerſitätsſekreta
(Verwaltungsgebäude, An der Univerſität 10 I. Zimmer
während der Vormittagsſtunden von 9--11 Uhr mell
Hierbei ſind ſämtliche Vorbildungsausweiſe, Abgar
zeugniſſe früher beſuchter Hochſchulen, polizeiliche o
militäriſche Führungszeugniſſe in Urſchrift ſowie die n
dem am SchwarzenBrett der Univerſität bekanntgegebet
Miniſterialerlaß vom 15. Juli 1919 (U. I. Nr 1489 L
für Kriegsteilnehmer zum Zwecke ihrer berechtigten
laſſung erforderlichen Nachweiſe vorzulegen.

Auf den vorerwähnten Miniſterialerlaß und auf
ebenfalls angeſchlagenen Erlaß vom 28. Juli 1910
Nr. 1786) wird beſonders aufmerkſam gemacht. Allen
ren Aufnahmebedingungen können im Univerſitätsſek
tariat eingeſehen werden.

Halle, den 16. September 1919.

Herbstrühen-
Kohlrüben-
Kümmel,
Viktoria Erbsen
Linsen
in größeren Posten laufend

zu Kaufen gesucht.
Hermann Korte,

Samenhandlung,
Quedlinburg,

Kleersstrabe. Tel. 886.
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Für einfachen adligen Landhaushalt in der Nähe von
Halle a. S. wird zum 1. oder 15. Oktober

evangel. Hauslehrer
erst der die weitere Vorbereitung eines gut vorge-
ildeten 8jährigen Knaben für eine höhere Klaſſe Quinta

oder Quarta) eines Real- oder Reformgymnaſiums über
nimmt. Neben dem Unterricht w ert auf ſportliche
rzlehung gelegt. Vertrauensſtellung. Nationale Ge-
ſinnung Vorausſetzung. Bewerber wollen Zeugniſſe,
Lebenslauf und Bild unter Angabe der Gehaltsanſprüche
einſenden unter Z. 2042 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Herren aus guten Kreiſen
finden durch offizielle oder ſtille Mitarbeit für alte,
vornehme Lebensverſicherungs Geſellſchaft lohnende
Nebeneinnahmen. Gefl. Angebote unter J. O. 7868 an
Rudolf MHosse. Berlin SW. 19, erbeten.

In der ſtaatl. anerkannten Kraukenpflegeſchule des
Knavpſchaftekrankenhauſes Lauchhammer, Kr. Lieben-
werda, iſt zum 1. Oktober d. Js noch

eine Lernſchweſterſtelle
zu beſetzen. Staatliche Prüfung nach einem Jahre, ohne
Verpflichtung über das Lehrjahr hinaus. Bedingung:
höhere Töchterſchulbildung.

Meldungen an die Verwaltung des Lauchhammer-
ſchen Knappichaſtsvereins in Lauchhammer.

Vertreker,

zweiſtöck. Wohnhaus
mit guten reichlichen Stallungen und Hintergebäuden,
einigen Morgen anſchließ. Hausgarten und Ia. Garten-
land ſofort zu verkaufen. Bisher wurde Oekonomie und
Kohlenhandel betrieben. Anzahlung 25 000 Mk. Off. unter
Z. 2940 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten.

e

Auhtion hieu on Pferde
am Donnerstag und Freitag, den 25.

und 26. September 1919
verkaufe

anf dem ſtädtiſchen Viehbhofe in7 Morgen Scker, J Königsberg i. Pr. -Roſenau. Es kommen zur Auktion 5

Nähe der Gneiſenauſtr., im aus den Jabrgänugenganzen zu verkaufen. An ((l. 300 Pferde 1916 und 1917 Der Rekroy en verſtent.
e e Bruder Jedermann zur Auktion zugelaſſen Rſtraße 4, erbeten. Zeiteinteilung: Bekanntmachung.am Donnerstag, den 25. Sept. 1919, vorm. 9i, Uhr: Die Räude unter den Pferden des Herrnht on er ag, en Sep 4 r:Freiimfelderſtraße 8 ſtedt e Vorſührung der Pferde an der Hand, Frübauf hier, Ludwig- Wuchererſtraße 40, iſt erloſe

offener, rn vormittags 11 Ubr: Beginn der Auktion. De eordneten Sperrmaßnahmen ſind aufgehe

agen m. verſtellbarem S worden.van f. en Liis J Am Freitag, r A. Ubr: Halle, den 15. September u twverwaltngz,

rkanf. Landw. Lehr- ie Polizeiveralt J Ausfuhr und Verladung kann nach ganz Deutſch
J Ansſtellungsverzeichniſſe ſind gegen Einſendung

anſtalt Halle S., Töpferpl. 1.
land erfolgen.

Eine erſtklaſſige djährige
von 1 Mk. von der Landwirtſchaftskammer in Königs
berg i. Pr. zu beziehen. Es werden nur von Bank-

c.

indtage, ſo
rtrauensſe

öhnungsf
und mach

rch gekomm

lches die

Oldeunburger rbeitgeberEinigkei
welcher bei Drogen, Kolo-
nialwaren, Einkaufsvereinen
Metallwaremabriken einge-
führt iſt, z. Mitnahme eines
erſtkl. Metallputzmittels

geincht. Off. unt. Vertretung
3610* an Poſtfach 12 GeraR.
Suche um bald Antr. eine

Köchin
oder älteres im Kochen erf.

2ädchen.
Frau Aargarete Weitzel,

sleben.
Selbſtünd. Plätterin

für feine Herrenwäſche geſucht, Gute Verpflegung tn
Lohn. Wazchanst. Frauenlob,
rubarg a. Aaiverstr. 5ö.

Stütze, die ſelbſtändig
kochen kann u.

in allen häusl. Arbeiten erf.
zum 1. Okt. geſucht. Auf-
wartung vorhanden.

au Präſident Uerr,
Thielenſtraße 6.

Landwirtſchafterinnen, jüng.
und ältere ſowie herrſchaftl.
Dieuſtperſonal jed. Art ſucht

Geſucht
Kinder-Krankenpfleg.

bei 80--130 M. Monalsgehalt,
freier Station u. Wohnung.
Zeugn. mit Bew.-Geſuchen
ſofort einreichen.

Kinder-Krankenbaus
Leipzig, Platzmannſtr

T auſgeſuhe J

BRäckerei-
grundstücek

zu kaufen oder zu vachten
t ſofort oder 1. 4. 1920.

nzahlung bis 25 000 Mark.
Ausführl. Offerten an

W. Prietzel,
Berlin W. 15, Olivaerplatt 3.

Preßſtroh
aller Art aus neuer Ernte
kauft und erbittet Angebot

lakob Biocher,
Halle S., Magdeburgerſtr. 8.

Telefon 5934.Harie Wantzlöben, gewerbsmäbige
Stellenvermittlerin, Drevhanptstr. 6

Stute
mit 2 Monate altem bild-
ſchönen

Fohlen
Land wehrſtr. 6.

Ein Paar ganz ſchwere

Arbeits-
ferde,

Rotu. Apfelſchimmelwallach,
geſund und zugfeſt, ſtehen
ſofort zum Verkauf.

K. Kyritz,Sleiſcherſtraße 33.
Fernruf 6573.

Belgiſche
Stutbuchſtute

ſowie 1,jähriges
belg. Sohlen

verkauft
KLoch, Kaltenmark.

anſtalten beſtätigte Schecks in Zahlung genommen. J

Landwirtſchaſtslaummer für d. Prov. 9ftpr.

Ein Transport prima amerikaniſcher

Maultiere
ſteht zum Verkauf. Desgleichen prima

Zzugochsen,
Berth. Gotte, Delitzſcherſtr. b

Viehrampe.
Telephon 6705.

Zwiebeln
kauft jeden Poſten Bad e Lrhittet

Halle (Saale).W. R. Brrr OS E. Fernſpr. 1031 u. No.

Vulban-Feuerungsmabert

vollwertiger Ersatz für Briketts
liefert in Fuhren frei Gelass

H. V. Roeser, rei
G gagdhund zugeln

Köster. Drobitz
Kreis Bitterfeld.

beere
Odoiftaschen
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